
pro Wot !
30 $f . 12.!,
rbegclD : Ij
. 4. gtufi, "
3e ibr N

statiM »
; ige Mit »

,en in ,>
Ortskaise :
t den &

Züsch »
: s ? Kein .
2. Was

> günstig !
ine in N
meisten A

SÄ
zdlattc anff

der Los »� i
v StatuM
ehmen . �
ferstraßi Gl

©crlinff 2»
; n WerkstaW
en, deren

!>tr . 175 Sonntag 26 . Oktober 1h « 4 i . Jadrg .

i die
m 3
and i-j
Loche«?

erlinerloteHatl
« rgan für »ie Jntrrrfftn der Ardeiter .

♦

Co . « „ etttnHts ÄSiSSb - « ' . �
r ' chrwi : qgvch Sksrgwi « mch « ma# u « d Festtag « « sv » « eN « r « pr « » f &xp*: b*

' »' « Ha » , vierteljährlich S M« 2 . m- ««ttlich 1 Mar ! , »ochentlich SS S�EfMel «* * mtn » Pf . Psfiabpanemem pw Quartal S Mark . «Emgetrage » rm VHL Nach .

trage der Vsslgeiwaa « vrei « liüe unter Nr 719 - 0

fasert « » » , gevittz »
beträgt für die agefpoU « « Petekeile oder deren Raum 40 Pf . Arbeitdmart , 10 •
Bei größeren Suft ~ saen hoher Rabatt nach Uebereinkunft . Inserate werden bi , 4 Qb
Nachmittag , in der Expeditton . Berlin 8W . , Zimmerstraße 44 , sowie von alle » Unnoncen

Bureaur , ohne Erhöbung de , Preise, , angenommen

MedaKticm und Expedition Werttn BW. t Ainunerttraße 44 .

J Abmmeuts- Eiuladllyg .m .

schickte °«z. _
tober " an Wieder ist das
as PatewI . „ Berliner
res ab Monat älter geworden ,

Jw , . stem Monat bedeutend vergroyerr . oo erfreu um ores
5 AnhliAMt Ur uns ist , und so sehr wir auch die Ueberzeugung haben ,
ilutorilät�j�Wwere jetzigen Leser treu zu uns hallen werden , können

Ilid?n v,n wir uns dennoch nicht mit dem Erreichten zufrieden
1 Unser Blatt ist ein

"�rgan für die Jvteressen der Arbeiter� .
nun die werklhälige Bevölkerung Bcrlms aber nach

Jausenden zählt , und unser Organ das einzige Blatt

rmen veg

: Gouvernü?

Volksblatt "
und sein Leserkreis hat sich

bedeutend vergrößert . So erfreulich

vorher

ctiva .

" WSB
�' ubigkest unser Wirken fortsetzen können .

Las

HC in

, gefchrieGf1
ruckte - .
hlen w>r

r , . . Berliner Volksblatt "
Zusende » Mt vierteljährlich 3 Mark ; monatlich 1 Mark ; wöchentlich
hl ro ' &il ,, nniHe frei ins Haus .

>on deran l

tmhlfjl
rdh # 9

s #
ÄÄlw

m
fea

Kau - l

iß rhnTj, „ - - - - -r % ««»v 4*i»| v«. —

litj). a}*cä es sich zur Aufgabe gemacht hat für die wirthschaft -
" srung der Lage der Arbeiter mit Ernst und Auf -'

. . . . .

so muß — soll Etwas erreicht werden
ein viel größerer werden . — Und deshalb

Ära
H

werden von allen Zeitungsspediteuren und

"»en
" in der Expedition , Zimmerstr . 44 , ange -

& di>�«?i"�rhalb nehmen alle Postanstalten Abonnements
- w( n «Qte Notzxmhxx und Dezember gegen Zahlung

entgegen .
Die Redaktion de , „ Berliner Bolksblatt " .

Wahlkniffe .
BftR,i*onn e8 dem Liberalismus kaum verdenken , wenn
. gestchiz btg steten Sinkens seines politischen EivflusieS

leltsamsti -n Mittel verfällt . Und daS seltsamste
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dlefe An von „ Mache " ist nicht neu . Als Na -

°nd»««n. f Feuilleton .
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poleon I . die Polen für sich begeistern wollte , richtete er ein

Manifest an daS polnische Poll , unter dem der Name deS

berühmten polnischen Revolutionshelden KoSziuska stand .
Der letztere hat biS an sein Lebensende beharrlich erklärt ,
daß er dieses Manifest nicht nur nicht unterschrieben , son -
dern auch vor dessen Veröff . ntlichung gar keine Kenntniß
von demselben gehabt habe .

Für sächsische Fabrikanten ist eS leichter , die Unter -

f Christen von 1500 abhängigen Arbeitern zu gewinnen , als
es für Napoleon war , die Unterschrift KoSziusko ' S für seine

persönlichen Zwecke auszunutzen . Man sieht dem sächsischen
Wahlaufruf , der angeblich die Unterschristen von 1500 Ar¬
beitern trägt , auch auf den ersten Blick die „ Mache

" an .
DieS famose Aktenstück ist auf dem Komptoir irgend eines

Industriellen ausgearbeitet worden . E « sind genau dieselbe «
Phrasen , dieselben seichten Schlagworte , dieselben heuchle -
tischen Wendungen , die in allen „liberalen " Wahlaufrufen
wiederkehren . Auch nicht mit einer Silbe wird ein neuer
Gedanke angedeutet , es ist der alte unschmackhafte und un -

defimrbare Brei , der den Wählern nun schon so lange vor -

ges. tzt wird u> d mit dem sie sich den Magen so gründlich
verdorben haben , daß sie diese Kost fast überall mit unoer »
kennbarem Widerwillen zurückweisen . Dazu ist der Kandidat ,
zu dessen Gunsten dies wundersame Schriftstück angefertigt
worden ist , ein Kandidat der sogenannten „ OrdnungS -
partei " , d. h. man weiß nur , daß seine Anschauungen
sich bedenklich nach der reaktionären Seite neigen .

Daß eS Arbeiter giebt , die sich zu einem solchen
Manooer gebrauchen lasien , daran zweifeln wir nicht im

Mindesten . Wenn die Arbeitgeber in solcher Weise die

Abhängigkeit der Arbeitnehmer ausnutzen — nun , dann giebt
eben Mancher nach , der befürchten muß , entlassen und

mn seiner Familie dem Elend preisgegeben zu werden . In
einer Versammlung ist denn auch angedeutet worden , daß
die Unterschriften erpreßt worden sind durch die Furcht ,
auS der Arbeit entlasten zu werden . Was sich die „liberalen "
Agitatoren wohl von solchen Unterschristen versprechen !
Aber wie dem auch sei — wir können den Mann nicht
ohne Weiteres verurtheilen , den seine Abhängigkeit zwingt ,
sich zum Werkzeug zu machen ; der liberale Pharisäer aber ,
der von seiner Uebermacht solchen Gebrauch macht und dann

sich noch seiner „Errungenschaft " rühmt , ist weitaus das

widerwärtigste Bild der ganzen Wahlbewegung .
Wo solche Mittel angewendet werden , da ist der

moralische Bankerott der Partei konstatirt , die dazu greifen
muß . Wir glauben auch kaum , daß irgend welche Wähler
thöricht genug sind , sich auf diese Weise hinterS Licht führen
zu lasten ; ja , wir glauben nicht , daß von den 1500 so
mühsam „ gesammelten " Unterschristen auch nur der dritte

Theil ernsthaft zu nehmen ist. Die Unterzeichner werden

. Dann erwarten wir Vater Royan ' s Heimkehr, " sagte sie
innig , aber fest .

„ Du bist unerbittlich, " versetzte er . „ Hätte ich das geahnt ,
ich hätte ihn nie von mir gelassen . Wie lange wird dos noch
dauern ! und jeder Tag , der unser Giück verzögert , wird mir

zur Ewigkeit . "
„ Ich darf ohne Royan ' s Zustimmung nicht ! " sagte fie

bittend .
„ Wahlan , es sei ! Aber laß uns wenigstens vor dem

frommen Manne , der uns den Segen der Kirche spenden soll ,
den Bund , den wir beschloffen haben , bekennen . Das Volk

verehrt ihn wie einen Heiligen und glaubt , daß er in die Zu¬
kunft schauen kann — er soll für uns beten . "

„ Gut , Raymond ! Wir wollen zu ihm gehen, " sagte sie .
„ Das kann uns nur Segen dringen . '

Jetzt war auch die alte Frau , welcher das Hinabsteigen
mühsam siel , an das Thor gekommen , und ihr Erstaunen ,
als sie hörte , die Fremde sei des Herrn von Moni Aynard
Braut , ließ sie zu keiner klaren Besinnung kommen , so
daß sich Vergangenheit und Gegenwart in ihrem Kopfe
verwirrten . Erst ein scharfes Wort ihreS Mannes hemmte
ihre Zunge , deren geplapperte Worte schon den Baron auf -
merksam machten — da verstummte sie und küßte Jsarrra ' s
Rocksaum .

Moni Aynard empfahl ihr , die junge Dame wie ihren
Augapfel zu hüten , und nahm dann zärtlichen Abschied von
seiner Verlobten , auf baldiges Wiedersehen .

„ Was schwatzke Dein Weib von vornehmen Liebhabern
und einer ZXordthat fragte er unterwegs den ihn begleiten -
den Tburmwart .

„ Es geht ihr manchmal verdrehtes Zeug durch den

Kopf, " sagte dieser entschuldigend , „ Sie hat in früherer Zeit ,
als wir noch den Grafen von Briangon zum Nachbar
hatten und Euer gnädiger Herr Vater noch lebte , etwas gar
Schlimmes erlebt , wofür sie die peinliche Frage aushallen
mußte . "

„ Die Tortur ? " rief der Baron mit Abscheu .
» Ja , sie sollte etwas aussagen , was sie nicht durste oder

nicht wußte, " antwortet « der Thurmwart . „ Gequält baden sie

das aime Weib, ober sie hat ' s ausgehalten , nur daß sie seit

der Zeit manchmal im Kopfe nicht gesund ist . Freil ' ch find

wir auch Beide sehr alt . "
Der Baron ging eine Weile schweigend neben ihm her .

v des Royan Frau ist Eure Schwester ? " fragte er dann .
• - rr-K >. r � »t .. /lI . f . 1�» Und

„ Ja . gnädiger Herr . " - Damit hatte ihr Gespeich ein

meistens gegen den Liberalismus stimmen , von dessen Ver -
tretern sie zur Unterschrift gezwungen worden sind . Die
liberale Presse fühlt das zum Voraus und spricht auch schon
von „ Heuchele i . " Natürlich , eS rächt sich alle Schuld .
Wenn die Herren Unternehmer sich nicht scheuen , die Ar -
heiter zur Heuchelei zu zwingen , so fällt der Schaden
der „Heuchelei " auf deren Urheber zurück.

Solche Mittel werden oon „ liberalen " Politikern nicht
nur in Sachsen angewendet ; man liebt solche Praktiken
auch anderwärts . Dem gegenüber sei einfach darauf
verwiesen , daß die Abstimmung eine geheime ist und

daß Niemand sich zu einer Abstimmung zu verpflichte »
braucht .

Wenn eS nur auf die „Liberalen " ankäme , so hätten
die Arbeiter schon längst öffentlich unter Polizeiaufsicht
abzustimmen !

VolRscht Uederkcht .
lieber die Umgestaltung de # preußischen Medizinal¬

wesens soll bereits ein Gesetzentwurf ausgearbeitet sein . An »
acdlich besteht die Abfickt , diesen Entwurf demnächst dem preu
ßischen Landlage vorzulegen . Der Entwurf steht in keiner
Weise im Widerspruche mit den Beschlüssen des zehnten beut »
schen Aerztetaaes und auch nicht mit den auf dem neuesten
Aerztetagc aufgestellten Thesen . Im großen Ganzen soll der
Entwurf den Wünschen der M. hrzahl der preußischen Aerzte
entsprechen .

Ob die Attentäter Hödel und Nobtling Anbänger der
christUch - sozialcn Partei oder der Sozialdemolraten waren , diese
Frage behandeln die „ Demokratischen Blätter " in
einem längeren Artikel , worin es am Schluß heißt : „UebrigenS
meinen wir , daß die Presse der Frage , ob Nobiling Mitglied
der christlich sozialen Partei war , gegenüber den weit inter -
essanteren Details der Grüneberg ' schen Erinnerungen ein
viel zu großes Gewicht beigelegt hat . Wir haben auch
diese Reminiszenz nicht unterdrücken wollen , weil wir es als
eine Ehrenpflicht gegenüber der Sozialdemokratie ansahen , fie
von dem adgeschmacklen Vorwurf , daß Nobiling einer der
Ihrigen gewesen , endlich zu defreien . Noch in seiner unlängst
oeröffentlichten Broschüre : „ Das soziale Königthum " hat Herr
Ludwig Hahn das Ausnahmegesetz mit den Attentaten zu mo -
tioiren versucht . Dem muß doch endlich ein Ende gemacht
werden . Es wäre natürlich ebenso lächerlich , die christlich -soziale
Partei des Herrn Slöckar mit den Attentaten zu belasten ;
lediglich von psychologischen Interesse ist es , daß Leute , welche
sich in einem Zustande geistiger Verwilderung und Verlorn -
menheit befanden wie die Hödel und Nobiling , Leute , bei denen
die Großmannssucht offenbar zum Durchbruch gekommen war ,
ihr leckes Schiff in den christlich - sozialen Hafen lenkten .

Die Einnahmen des deutschen Reichs an Stempel -
Abgaben für das Etatsjahr 18S5/K6 sind oeranschlagt :
1) Spielkartenstempel 1 006 500 M- , um 8200 M. weniger , als
im Vorjahre . 2) Die Wcchselstempelsteuer ist veranschlagt auf

Ende ; Moni Aynard schritt in tiefen Gedanken und so eilig
vorwärts , daß ihm der Tburmwart , der selbst steinalt war ,
kaum zu folgen uermochte . Wie hatte sich das Geschick seiner
Zukunft nun anders gestaltet ! Wie bei einer Beigwanderung
jeder Schritt weiter eine veränderte Anficht bringt , oft kaum
wiedererkennen läßt , was man von einem stühein Standpunkte
aus gesehen — so auch im Leben oerändert oft der nächste
Augenblick die ganze Gestaltung desselben - Wohl Jedem , der
dadurch freudig überrascht wird !

10 .
An den nackten Felswänden glühte der Mittag ; daS

spärliche Grün , welches hier und da in den Ritzen des Ge -
stein «, wo sich ein wenig Erde fand , seine Ranken getrieben
hatte , hing schmachtend und welk herab ; kein Vogel ließ sich
hören , Alles war still . Im Eingange seiner schattigen Höhle
saß wie ein Steinbild der Eremit ; er hatte die Augen ge »
schloffen und die langen , magern Hände gefaltet ; der silber¬
weiße Bart ruhte in seinen starken Wellen auf der schwarzen
Kutte . Ob der Greis schlief oder nur in tief beschaulichen
Gedanken der Außenwelt alle Sinne verschloffen hatte :
er wurde nicht gewahr , daß den schroffen Paß herauf
sich Tritte nahten , daß eine verschleierte Dame , von
einem Manne im Panzer geleitet , von zwei bewaffneten
Dienern gefolgt , auf der Höhe erschien und bei dem Anblicke
des ruhenden Einsiedlers stehen blieb , als wolle sie auf sein
Erwachen warten . Sie war von hohem und schlankem Wüchse ;
ein reiches Kleid umfloß ihre edle Gestalt ' der weiße Schleier
ließ jedoch ihr Gesicht nicht erkennen . Der Begleiter trug
einen verbrämten Waffenrock über dem Harnisch und hatte der
Hitzewegen den Helm an einen der Diener gegeben , welche in
aemcffener Entfernung folgten ; das Schwert , das ihm zur
Stutze diente , war seine einzige Trutzwehr — den Dienern
winkle er zurückzubleiben und näherte sich , die Dame an der
Hand führend .

« WM
(Fortsetzung folgt . )



6 750000 M , um 118000 M. mebr , als im Vorjahr . Davon

geben ab gemäß § 27 des Gesetzes über die Wechselstempel -

steuer vom 10. Juni 1869 2 Proz . oder 135 000 M. , und die

dem Reiche erwachsenden Erbedungs - und Verwaltungslosten
190 000 M- , zusammen 325 000 M. Das find 5100 M. mehr ,
als im Vorjahre , so daß der Ertrag stch im Ganzen auf
6425000 M. , das find 112900 M. mehr , als im Vorjahre ,

stellt . 3) Die Stempelabgabe für Werthpapiere , Schlußnoten ,
Rechnungen und Lotterieloose , ist veranschlagt a) für Aktien ,
Renten und Schuldverschreibungen 4 206 000 M. , um 754 440

Mark mehr , als im Vorjahre ! b) für Schlußnoten und Rech¬

nungen lalso die eigentliche Börsensteuer ) abzüglich 2 Prozent

für die Bundesstaaten 2 320000 M. , das find 408 320 M.

weniger , als im Vorjahre ; c) für Lotterieloose von Staats -

lotterien 5 380 000 M , um 38 000 M. mehr , für Privat -
lotterien 524 000 M. , um 64 000 M. weniger , als im Vorjahre .
Jnsgesammt ist die Einnahme somit aus 3) auf 12 430 000 M,
das find 320 120 M. mehr , als im Vorjahre , veranschlagt .
4) Die statistische Gebühr ist auf 545 000 M. veranschlagt ,
oder um 22 400 M. höher , als im Vorjahre . Im Ganzen

sollen sonach die Einnahmen des Reiches von Stemvelabgaben

pro 1885/86 betragen 20406 500 M. , das find 447220 Mark

mehr , als pro 1884/85 .

Braunschweig . Eine bestimmte Berliner Nachricht ist

eingetroffen , daß dort an höchster Stelle das Patent des

Herzogs von Cumberland mit Protest zurückgewiesen und das

Auftreten des Braunschweiger Regcntschafrsrathes gegenüber
demselben gebilligt worden sei .

Auf Grund des Sozialistenaesetzes ist das Flugblatt :
„ An die werkthätigen Wähler des vierten

hannoverschen Wahlkreises " und das Flugblatt
„ An die Wähler Deutschlands " , welches den Kan -
didaten Georg v. Vollmar empfiehlt , verboten worden .

Die Anmaßungen der Klerikalen in Oesterreich treten

von Tag zu Tag stärker hervor . Ein Lehrer Namens Rohrweck ,
in Leonfelven hat es mit dem Bischof Rudiger verdorben , weil

er in einigen unwesentlichen Punkten nicht nach deffen An -

Ordnungen handelte . Hierüber ist der Herr Bischof sehr aufge -
bracht , und gelegentlich einer Rede , welche er im katholischen
Volksverein hielt nahm er Veranlassung in scharfen Worten

gegen den Lehrer vorzugehen . Er berichtigte bei dieser Ge -

legenhcit die Zeitungsmcldung , daß er den oberösterreichischen
Landesschulrath um eine Entscheidung in der Sache ersucht
habe ; er habe vielmehr denselben nur zum Einschreiten gegen
den wider die geistliche Behörde renitenten Lehrer aufgefordert
und und werde , da der Landesschulrath nicht seine Pflicht
thue , stch nun an den Unterrichtsminister wenden . Jntervellirt ,
ob katholische Eltern ihre Kinder zu Rohrweck in die Schule
schicken dürften , erwiderte der Bischof : Einstweilen ja , denn

wenn auch der Teufel in der Schule einen ungeheueren Sieg
errungen , so hoffe er doch , es werde nun bald in Oberöster -

reich besser werden . Und seine Hoffnung bat einen guten Grund ,
denn der Untcrrichtsminister gewährt ihm seine Unterstützung .
Rohrweck ' s Vertheidigung seiner Selbstständigkeit als Staats -
beamter gegen die Uebergriffe des Bischofs erfreute fich allge -
mein des Beifalls in österreichischen Lehrerkreisen . Lehrervereine

beschlossen Zustimmungsadressen . Der Unterrichtsminister hat

ihnen dies unter Hinweis auf das Vereinsgesetz und mit An -

drohung der Auflösung des ungehorsamen Vereins wie Dis -

ziplinarstrafen gegen die einzelnen Mitglieder verboten , obgleich
der ober österreichische LanLKschulrath anerkannt hat , daß der

Lehrer Rohrwcck stch kein pflichtwidriges Verhalten habe zu
Schulden kommen lassen .

Die Schulzustände Ungarns find noch recht kübseliger
Natur . Nach einer kürzlich in deutscher Sprache erschienenen
amtlichen Statistik des ungarischen Unterrichtsministers haben
von 2215 387 schulpflichtigen Kindern im Jahre 1332 den

Unterricht thatsächlich genossen 1 697 984 ; demnach ermangelten
517403 des elementarsten Unterrichts . Weiter haben von den

die Schule besuchenden Kindern 271 830 das angefangene
Schuljahr nicht beendet . 9 Prozent waren mit den für den

Unterricht erforderlichen Schulbüchern garnicht versehen ! Indem

„hochzivilistrten " Budapest ist es mit dem Volksunterrichte der -

maßen schlecht bestellt , daß von 100 Schulpflichtigen 23 jedes
Unterrichts ermangeln !

Frankreich . Die fcanzöfische Regierung kann nicht län -

ger umbin , die Kitische Lage des Expeditionkorps in Tonkin

einzugestehen - Wie ein Prtvattelegramm aus Paris meldet ,

hat der gestern abgehaltene franzöfische Ministerralh beschlossen ,
dem Gesetzentwurf über die neuen Bewilligungen für Tonkin
einen Schlußartikel anzufügen , welcher , dem Gesetze über die

Bildung einer Kolonialarmee vorgreifend , die unverzügliche
Organisation von Marschbataillons für Tonkm gestattet . Nach
einer Darstellung der „ Corr . tzavas " besteht das Expeditions -
korps in Tonkin zwar aus 15000 Mann , doch ist es nothwen -

dig , in den Städten des Deltas und in den Festungen nörd -

lieb von Hanoi Garnisonen zu unterhalten , wodurch der wirk -

liche aktive Tbeil der Truppen , die annamitischen Schützen mit

Lerliner Sonntagsplauderei .
R. C. Nur noch ein kurzer Zeitabschnitt trennt uns von

dem verhängnißvollen , ereignißreichen Tage , an welchen so
viele Hoffnungen , so tausendfache Wünsche geknüpft find . Was

ist für diesen Tag nicht agitirt worden , welche Unsummen find
von verschiedenen Parteien nicht ausgegeben worden ; wie

haben gewisse Parteren , die das Recht auf Wohlanständigkeit
in Erdpacht zu haben glauben , den politischen Gegner nicht
allein mit Hohn und Spolt , sondern auch mit niedriger Ver -
leumdung und Schmähung überhäuft ! Und im Grunde ge -
nommen ist das Alles nicht geschehen , um die Prinzipien der

verschiedenen Parteien zur Geltung gelangen zu lassen , der

Kampf spitzt stch vielmehr darauf zu, welche Kandidaten einen

Sitz im künstigen deutschen Parlament erhalten werden . Das

ist vorläufig die Hauptsache . —

Wohin seid ihr entschwunden , ihr schonen friedlichen Tage ,
in denen der gewöhnliche Durchschnittsmensch fich wenig küm -

werte um die bewegenden Fragen der Politik ; wo er verträg -

lich mit seinem Nedenmenschen verkehrte , — heute scheint die

Welt auf dem Kopfe zu stehen , denn derjenige , den man

unter gewöhnlichen Vcrhällnissen wohl noch für einen „ gemüth -

lichen Knopp " erklärte , ist heute ein erbitterter Feind , er wählt

nichi den Kandidaten der eigenen Partei ; man hat daher in

seiner Gegenwart pflichtschuldigst das Gefühl , als thäte man

irgend etwas , was unter seiner Würde ist , wenn man einen

solchen Menschen überhaupt nur noch eines Blickes würdigt .
Der Parteikampf dringt immer mehr in unser privates

Leben ein . Es ist das einesthcils ern erfreuliches Zeichen da¬

für , daß die Betheiligung am politischen Leben eine immer

regere wird , andererseits aber sprich ! er in nicht mißzuverftchen -
der Sprache dafür , daß von einzelnen , gewissenlosen Führern
Haß und Zwietracht in die Massen geschleudert werden , daß es

diesen Leuten viel weniger darauf ankommt , ihre , wenn auch
noch so verkehnen politischen Anschauungen in maßvoller und

friedlicher Weise zu vertheidigen , als vielmehr darauf , fich
selbst , ihre eigene , höchstwerthe Person in den Augen ihrer An -

Hänger in ein möglichst grelles Licht zu setzen .
Wozu wäre der politische Bauernfang überhaupt da , wenn

er nicht gelneben werden sollte ? Wozu existirten überhaupt
die verwerflichsten Mittel , wenn fie bei paffender Gelegenheit
nicht angewendet werden sollten ?

Es ist nur schade , daß auf den Köder verhättnißmäßig nur

sehr Wenige andeigen .

Ist es nicht ein recht vfisfiger Kniff , wenn Herr Ludwig
Löwe , der Kandidat der „ Deutsch . Freifinnigen " im ersten Ber -
liner Reichstagswahlkreue und der Herr Professor Virchow ,

den die vereinigten Vertreter der goldenen Hundertzehn im

einbegriffen , auf 6000 bis höchstens 7000 Mann zurückgebracht
wird . „ Corr . Haoas " meint daher , daß General Briere de l ' Jele
mindestens 7000 Mann Verstärkungen e- halten müsse , „ um im
Stande zu sein , die bereits errungenen Vortheile zu benutzen .
Richliger würde das offiziöse Organ hier sagen , um diese Vor -
theile zu „ behaupten " um nicht vielleicht gar von den von
Norden hereingedrungenen chinestschen Streilmaffen erdrückt zu
werden .

Der franzöfische Senat hat zur Zeit die verschiedenen
Gesetzvorlagen rn Berathuvg . welche in Ausführung der Be -

schlüsse der diesjährigen� Versailler Nationalversammlung die
Reform der Wahl deS Senats zum Gegenstande haben . Nach
der Vorlage der Regierung sollen die lebenslänglichen Senatoren
durch solche mit neunjähriger Amtsvauer ersetzt werden , deren
Wahl durch beide Kammern erfolgt - Wie es scheint , hat der
Senat die Ueberzeuguvg erlangt , daß er fich dem Verlangen
auf Beseitigung der lebenslänglichen Senatoren nicht länger
entgegenstellen darf , denn ein Piivattelegramm aus Paris
meldet , daß derselbe gestern die Vornahme der W hl eines
Senators auf Lebenszeit verweigert hat . Damit würde diese
Einrichtung thatsächlich bereits abgeschafft sein , noch ehe fie es
gesetzlich ist .

Paris , 24 . Oktober . Aus Hanoi wird von heute gemeldet ,
daß die letzten chinestschen Truppen , welche die Verschanzungen
vor Chu besetzt kielten , diese Stellungen wieder geräumt
haben .

Rußland . Einem Telegramm aus Petersburg zufolge
hat der rusfische Kaiser von den im letzten Hochverrathsprozesse
zum Tode Verurtheilten , die Vera Figner und Lud -
milla Wolken st ein , den Stabskapitän der Artillerie
Pochitonoff , den Oberstlieutenant der Infanterie Aschen -
brennet , den Sekondelieutenant der Infanterie T i ch a n o -

witsch und den Fähnrich des Flottensteuermanns - Korps
Uuvatscheff , zu lebenslänglicher , resp . fünfzehnjähriger
Zwangsarbett begnadigt . An den ebenfalls zum Strange
Verurtheilten : dem früheren Flottenlieutenant Baron

Alexander Stromberg und dem Lieutenant der
Artillerie Rogatscheff ist das Urtheil am 22 . d. M. voll¬
streckt worden . Die übrigen Angeklagten , der Kaufmanns -
söhn Wasfily I w a n o f f , der Priesters ' obn Apollon Nemo -
t o w s k y , der Edelmann Wladimir Tschaikoff , der
Pricsterssohn Dimitry Ssurovtzeff , der Kaufmannssohn
Äthanassy Spandoni Basmandshi und die Priesterstochter
Liubow Tschemodanowa , find zu Zwangsarbeit
von 4 bis 20 Jahren verurtheilt worden .

Ein amtliches Communique über den letzten Hochverraths -
prozeß macht bekannt : Am 24 . September ( 6. Oktober ) bis
28 . September ( 10 . Oktober ) fand vor dem Peteisdurger Kriegs -
Bezirksgerichte die Prozeßverhandlung gegen 14 wegen Staats¬

verbrechen angeklagte Personen statt , welche demselben durch '
den Minis - er Us Innern auf Grund einer durch den Kaiser »
bestätig ' e.-. Verordnung zur Aufrechterhaltung der staatlichen
Ordnu . g und der öffentlichen Sicherheit übergeben waren . Das

Krieg - pcricht erkannte die Edelmannstochter Vera Figner , die

Priesters . ' r . ne N *, olowsky und Ssurovizeff , den Kaufmanns -
söhn Spandoni Basmandshi , den Edelsmann Tschaikoff , den

Kaufmannssobn Jwanoss , die Frau eines Arztes Ludmilla Wol -

kenstein , den Oberstlieutenant der Infanterie Aschcnbrenner , den

Stabskapitan der Artillerie Pochitonoff , den Lieutenant der
Artillerie Rogatscheff , den früheren Flottenlieutenant Baron

Stromberg , den Fähnrich des Flottensteuermannskorps Auva -
tscheff und den Sekondelieutenant der Infanterie Tischanowitsch
für schuldig der Zugehörigkeit zu einer gesetzwidrigen Gesell -
schaff , welche den Sturz der in Rußland bestehenden staatlichen ,
gesellschaftlichen und ökonomischen Ordnung bezweckt und dies

mittelst Gewalttbaten in einer ganzen Reihe von Attentaten
auf den Kaiser Alexander Ii . , welche mit dem Märtyrertode
desselben endeten , zum Ausdruck gebracht habe , ferner für schul -
dig der Ermordung und Attentate auf Staaio Würdenträger
und Amtspersonen . �sowie anderer zur Störung der Staats -

ordnung und der öffentlichen Sicherheit verübten Verbrechen .
Die Pneftertochter Tschemodanowa wurde dagegen der Ange -
hörigkeil zu einer gesetzwidrigen Vereinigung , welche den Umsturz
des Staates für die Zukunft und nicht durch gewaltsame Maß -
nahmen erstredte , für schuldig gehalten . Das Communique
beschreibt ausführlich die Verbrechen eines jeden Angeklagten
und sagt in Be » ug auf die Vera Figner , daß dieselbe Agentin
des Exekutivkomitees ihres Vereins war und theilnahm ander
verbrecherischen Propaganda unter dem Volke im Jahre 1875 ,
an der Demonstration vor der Kasan ' schen Kirche in Peters -
bürg 1876 . an dem Kongresse der sozialen revolutionären Ver -

cinigung 1879 , an dem Odeffaer Attentate gegen den Kaiser
Alexander 1879 an den Vorbereitungen zur Sprengung des
kaiserlichen Bahnzugcs in Moskau , der Anfertigung der
Sorenggeschoffc für die Mordthat am 13. März 1881 , an der
Organisation der verbrecherischen Arbeiterzirkel in Petersburg
1880 , an der Ermordung Stielnikoffs in Odessa 1882 und an
der Organisation revolutionärer Kreise unter dem Militär nach

zweiten Wahlreisc aufgestellt haben , stch zu ihrem eigenen Nutz
und Frommen ein sogenanntes „ Arbeiter Komite " konstruircn .
Wenn es uns nur vergönnt wäre , ein einziges Mitglied dieses
Komitees ein einziges Mal sehen zu dürfen . Wer mögen diese
famosen „ Arbeiter " sein , die zu Gunsten genannter Herren ein
Komitee bilden ? Sollten fie vielleicht dem Berliner Arbeiter -
Verein entnommen sein ? Es wäre wcrthvoll , wenn man er -
fahren könnte , od der Berliner Arbeiterverein überhaupt so stark
ist , daß er auch nur ein einziges Mitglied zur Bildung dieses
Komttees abgeben könnte ! Das andere Mitglied dieses Vereins
mit dem anmaßenden Titel hätte dann wenigstens eine außer -
ordentliche Anzahl von Vereinsämtern zu verwalten . Es müßte
Vorstand , Kaistrer , Schriftführer und zugleich das Gros des
Vereines in einer Person sein- Ja , in der heutigen Zeil wer -
den schwer erfüllbare Forde : ungen an den Menschen gestellt ,
aber eine derartige Vielseitigkeit wird wohl höchstens dem
Mitgliede des Berliner Arbeiteroereins zugemuthet werden
können .

Wie diese Herrschaften um die Freundschaft der Berliner
Arbeiter buhten . Mit leeren Redensarten , mit faulem „ Mum -
vitz " will man dieselben gewinnen ! Wenn diese Keckheit an
fich schon mindestens vyromidal erscheint , so fehlt uns wirklich
der passende Ausdruck für die Naivität dieser Leute , wenn fie
glauben , hierdurch auch nur einen wirklichen Arbeiter auf
ihre Seite bringen zu können .

Was die Berliner Arbeiterschaft will , hat sie klar und
deutlich ausgesprochen , und es konnte bisher von keiner Sette
Jemand austreten , der an der Gesetzmäßigkeit und Berechtigung
dieser Forderungen irgendwie zu rütteln wagen durste . DaS ,
was die Arbeiter als zu ihrem eigenen Besten durchaus noch -
wendig erkannt haben , bieten ihnen diele Leute am Aller -
wenigsten , es ist daher höchstens eine Thorheit , wenn sich diese
Herrschaften noch länger einer solchen Täuschung hingeben , den
Berliner Arbeitern kann es aber im Grunde genommen ganz
gleichgiltig sein .

Trotz des Ernstes der Zeit fi> den aber einzelne Blätter
immer noch die Zeit und Muße , ihren Lesern sogenannte „pi -
kante " Geschichten aufzutischen .

In irgend einem Hotel ist eine adlige Hochstaplerin ver -
haftet worden . Welch ' folgenschweres , wichtiaes Ereigniß !
Der „Berliner Börsen - Kourier " hat natürlich nichts Euigeres
zu thun . als einen seiner Spez ' zlartisiei ' . zu beausttagen , mög -
lichst schnell die LedenSgewohnheiten dieser vornehmen Dame
auszukundschaften . Das erstaunte Berlin hört daher , daß
dieses zane Mägdelein „ des Morgens in der Frühe " bereits
einige Gläser stvhnn ) und Cognac , o. ß Mittags eine oder
mehrere Flaschen Wein „genehmigre " , und daS AlleS , weil
dieses Frauenzimmer von recht zweifelhafter italienischer Her -

dem Programm der geheimen Gesellschaft „ Narodnaja Wolja "
Rogatscheff unterhielt Beziehungen zu Sheljaboff , Szuchanoff
u. s. w. , betrieb revolutionäre Propaganda unter dem Miliiär
in Helfingrors , übernahm nach dem Attentat am 13. März von
Szuchanoff die Truckercigegenstände und verbrecherischen Druck-
sacken und verheimlichte dieselben bei stch in Petersburg , über »
nahm 1882 im Auftrage eines verbrecherischen Vereins eine
Reise in das nordwestliche Gebiet , wo er Offiziere zur Bildung
kriegerisck - revolutionärer Gruppen aufforderte und leistete im

Herbst 1883 der Aufforderung der Vera Figner , den Abschied
zu nehmen und die sogenannre „ Bojewya Brushitiy " ( Kampf-
druschinen ) zu orgamfiren , Folge . Slromberg verkehrte mit

Szuchanoff , Sheljaboff k. , und wurde eines der ersten Mit -

glieder des Petersburger zentralen militärisch - rcvolutionären
Kreises - Am 13. März befand fich Stromberg in der Wohnung
Szuchanoffs , in welcher die Perowskaja erschien und zur Be-

freiung des arretirten Sheljaboff aufforderte ; er nahm Tlstil
an der Anfertigung heklographischer Proklamationen anläßlich
des 13. März und an der Entfernung des Zubehörs zu der

geheimen Druckerei , sowie des Dynamitvorralhes aus der Äoh -

nung des Figner .
In der Nacht vom 19 . d. M hat die Polizei in Peters -

bürg wieder eine geheime Druckerei mit Beschlag belegt . Man
soll auch einem Komplott gegen das Leben des Czaren auf
die Spur gekommen sein . Zahlreiche Verhaftungen find vor-

genommen worden . — Vorgestern früh hat stch in Odessa ein
Gendarmerie - Oberst erschossen . Derselbe soll politisch kompro -
mittirt gewesen sein .

Egypten . Bei der beschlossenen Reduktion der egyptischen
Armee auf 3000 Mann werden alle englischen Offiziere der

egyvlischen Armee bis auf zehn den egyptischen Dienst ver« <Jl
lassen . _ J

Wahlbewegung . -

- - -
T

In einer am vorigen Donnerstag in Sanssoo�
unter dem Vorfitze des Herrn Dr . Ewers zu Gunsten des

reaktionär - antisemitischen Herrn Emst von Köller tagende »
Wähler - Versammlung , hatte ' stch ein Schneidermeister Müller
erlaubt , von dem Kandidaten der Arbetterpartei im 4. Wahl - ,

, kreise zu sagen :
„ Herr Singer drückt seine Arbeiter bis auf ' s Blut . "
Der Herr Etadtv . Singer hatte beabsichtigt , in der heutige » -

Wähler - Versammlung des 4. Wahlkreises , welche leider wieder
verboten ist , diese Angelegenheit klarzustellen , und übersendet
uns nun , durch das Versammlungsverbot hieran verhindert ,
mit der Bitte um Veröffentlichung , folgende , ihm ohne sew j
Zuthun überreichte Erklärung . i

In einer letzthin stattgehabten Versammlung soll der

Schneidermeister Müller — Wohnung war nicht angegeben t "
die Aeußerung gemacht haben , daß in dem Konfektions - ff I

schäfte des Herrn Singer „ die Arbeiter bis auf ' s Blut gedrückt |
werden " .

Dem gegenüber erklären wir , daß nach unseren lang - i

jährigen Erfahrungen diese Behauptung unwahr ist und da ?

unsere Beziehungen zu unseren Arbeitgebern nach allen Seue » ,
die allerbesten sind .

Berlin , den 25 . Oktober 1884 .
Unterschriften ; , ,

'

R. Schimmitatis , Fischerbrücke 10. A. Schütze, Prinzenstr . II -

Rohrschneider , Friedricksgracht 25 . I . Witte , Chorinerstr . "i -

F. Stiller . Markgrafenstr . 76 . W. Plötstgifch , Grüner W- g lg»
Fr . Zierz , Sptttelmarkt 7. A. Steinhanf , Wasserthorftt . v3-

G. Nieze , Krauts str . 8. Tcske , Grenadierftr . 20 . Wstte ,

Reichenbergerstr . 37 . P . Kaps , Zionslirchplatz 1. I . Lewi »,

Veteranenstr . 4. Stolzmann u. Glantz , Linienstr . 202 . RiU

mann , Belerancnstr . 12. K Heiß , Neue Königstr . 8. Gall¬

wald , Waldemarftr . 66 . G. Bollmann , Franzstr . 14 . ,*■'
Livoolv . Mariannenstr . 30. Krünert , Nostizstr . 20 - I ßfv ■

�urzestr . 16. B. Heimann , Schwedterstr . 23 . R. Hw * J
C . VVlftietnmfr 39 �

Zu welchen unlanteren und gehässigen Manipulation «'
man m verschiedenen Wahlkreisen greift , zeigt die ThavaA '

daß Stimmzettel zum Vorschein kommen , auf welchen dieotamv
der Kandidaten gefälscht find . So wird z. Ä- von den Wantc

des 6 Wahlkreises mit Entrüstung darauf hingew>cst -

daß Stimmzettel zirkuliren , welche den Namen H a s e n c l e v i

Würzen tragen , obwohl bekannt sei , daß Hasenclevcr
Halle wohne .

Im 4. Wahlkreise sollen wie behauptet wird — .

zettel mit dem ' Namen Singe vertheilt worden sein , odg»'

es allgemein bekannt ist , daß es Singer heißen muß .

Der Berliner Magistrat macht bekannt : In

angeregter Zweifel theilen wir den Herren Wahlvorstehern lv .

daß die in unserer Bekanntmachung vom 14. d. M- ww °

bei früheren Wahlen enthaltene Aufforderung an die Wad . „

fich zur Feststellung ihrer Identität mit entsprechender - �8, ,
mation zu versehen , fich nur auf solche Fäll e bez ' - �

kunft war . und den Vorzug hatte , alle möglichen Leute in ,

genialer Weise anzupumpen . ,
Es ist natürlich etwas ganz Anderes , wenn ein c

Teufel , der Frau und Kinder zu Hause hat , und destcr » .

kommen trotz angestrengter Beschäftigung ein derartiges m, ,
er thatsächlich dem Hunger ausgesetzt ist , aus Verzweu

schließlich zum Diebe wird , den muß man einiv �
das ist ein ganz gewöhnlicher Spitzbude , ihm fnsttrf
Nimbus einer sagenannten vornehmen Herkunft , deshaw n .

mit dir nach Moabit , in der einsamen Zelle des Untersucku

gefängmffes hast du Zeit , nachzudenken über den Unter »

zwischen Mein und Dein ! Keinem Börsenritter wnd es

fallen , fich nach den persönlichen Verhältnissen eines >» N

Unglücklichen zu erkundigen , fie find langweilig , proscn »« �
täglich ! Aber eine italienische Gräfin ! Ja , Pas rs »

„
etwas Anderes . In ihre Windeln war ein vornehmes 4- g,
eingestickt , fie verstand vielleicht mit unnachahmlicher b

mit dem Fächer zu koketliren , sie kleidere fich nur m

und Seide , — und jetzt soll auch fie im grünen Wage »

nehmen ? Das ist ja unerhört und der indiskrete

jobder möchte mir seinen lüsternen Augen am Liebsten » ' �
wie es diese „ Dame " sich auf dem Strohsack ihres Eefanö

bettes bequem macht . _ _ __ _ - . awy
Dazwischen hindurch erfinden dann diese Blatter nock

richten von denen fie wissen , daß ste nur dazu dunen , »

Ilarheit und Unruhe unter der Wählerschaft zu verbrei '

So veröffentlichte vor einigen Tagen das genanm �
mit dreister Stirn einen Artikel , in welchem von eine �
promiß zwischen den Führern der Berliner Arbeiter u ,
Antisemiten gesprochen wurde . Das Dement » , mel #

Führer der Arbeiterpartei , dem eine derartige § djwen
finuirt wurde , hierauf dem Blatt einsandte , ließ an �
keit und Energie nichrs zu wünschen übrig , der
riet " mußte zugeben , daß er „Zukunftsmusik " ll�ned . �

Auch, die Berliner Arbeiter find Liebhaber von » ö

mufik " , — freilich werden fie dieselbe nicht auf ferner �
verschieben . Uebermorgen ist der Tag , an welchem va ® . „„n
beginnt , und die Töne , die dann ei klingen werden , p »
einer Stärk « sein , daß dem Fortschritt und allen �
hängseln noch lange die Ohren klingen werden . T
wird es zeigen , ob die Berliner Arbeiterschaft sreiwu ?

zu den Männern bekennt , welche einzig und allein w
ujj e»

reffen vertreten , der bankerotte Fortschritt soll uno . . 0gf»
erkennen , daß ihm in der Reichöhauptstadi der Boden � jp
ist . Von der politischen Reife aller Arbeiter Berlins

erwarten , daß fie selbst erkannt haben , was » bnen
in diesem Bewußtsein kann man ruhig das GcsäM 0

der Berliner Ardeiterschaft überlassen.



too dem Wahlvorstande g e gr und e t e Bedenken in Betreff
Identität der Wähler aufsteigen , während der Regel

l >ach die Eintragung des Wählers in die Wählerliste hin -
Njen wird , denselben unter Beobacktung der Vorschriften des
«iahlrcglcmenls zur Abgabe seiner Stimme zuzulaffen - — Jm -
?krhin wird es gut sein , wenn stch die Wähler mit irgend
iwer Legitimation versehen oder eventuell mit einem Bekannten
Wen , der im Stande ist , sie zu rekognosziren .

„ Auch " Arbeiter - Komitee . Die „ Freifinnigen " haben
wugblätter losgelassen , die die Unterschrift : „ Das Arbeiter -
• waiitee " tragen . — Daß diese Flugblätter nicht von Arbeitern
Wer Handwerkern verfaßt find , weiß ein Jeder , der die Maxi -

dieser Herren kennt . So wie die Freistnnigen mit einem
- Berliner A rb eit e r - V ere i n " Unfug treiben , dadurch ,
??b sie von diesem Verein Versammlungen einberufen lassen ,
We dann Beschlüsse zu Gunsten der Freistnnigen fassen , so
Men fie auch zu den Wahlen Unfug mit einem Arbeiter -
«mltee . — Der „ Berliner Arb eiter - V erein " hat
' n seiner Blüthezeit selten über 13 Mitglieder gehabt ; er wird

o0n „Freistnnigen " konservirt als Mittel zum Zweck . Der
oivcck ist , in die Welt hinaus zu posaunen , daß die B e r -

lner Arbeiter zu Gunsten der „Freifinnigen " eingetreten
5 " ' — Und die „ Arbeiter - Komitees , welche oerartige Flug -
»alter unterzeichnen , existiren entweder garnicht , oder es find
- wge gänzlich unbekannte Personen , die fich zu Wahlzwcckcn
«e brauchen lassen .
. Die Deutsch - „ Freisinmgen " unter sich . Ein inter -

Mntes Gegenstück zu der Stellungnahme des Herrn von

r Sfidcnbecl zum Sozialistengesetz — Herr von

i ' 5,. Lübeck wollte fich den Wählern gegenüber nicht verpflichten ,
Hessen Aufhebung zu stimmen — bildet das Austreten des
??chchrittlers Dr . Ree in einer „deutsch - freistnnigen " Ver -
l »mmlung in Hamburg . Ein Herr stellte dort folgende Inter -

o- ns
n : " Wie werden die jetzigen Kandidaten , wenn fie Ab -

. „ Mete werden , fich verhalten , wenn abermals ein Theil der

«v/rtei gehörenden Abgeordneten die Fahnenflucht ergreift ? "

fjwrouf antwortete Dr . Ree : „ Namens aller meiner Partei -
( Sik ' Qnn diese Frage natürlich nicht beantworten , sollte

beraitiges wieder vorkommen , so werde ich beantragen ,
Bdte detreffenden Herren aus der Partei
" �geschlossen werde n. " Herr Dr . Ree ist zwar ein

braver Mann , aber er hat in der deutsch - freifinnigen
h. %, gar keinen Einfluß . Wir find der festen Ueberzeugung ,

Iiis r. ?cr ber Jasager , auch später nicht , aus dieser Partei
„ �geschlossen wird . Höchstens werden Herr Dr . Ree und

andere Herren anstreten .
Breslau ist eine Wählerversammlung , in welcher die

& ' Achaten der Arbeitern artei . W. Hasenclever und

»' ii b a ck e r , fich ihren Wählern vorstellen wollten , vom

" ' t b o t e n worden .

Lokales .
sun. « Berliner Stadtbahn hat , was nur wenigen Per -

den bekannt sein dürfte , neben den Billetabnahmestellen auf

Koni binzelnen Bahnhöfen bezw. Stationen ebensogut ihre

bei re , wie die Pferdeeisendahn . Dieselben erscheinen

p>Ns?bfahrt eines Zuges ganz plötzlich in einem der Koupces ,
ngjr genau die Billets der Passagiere und verweilen bis zur

Wfi i ! Etation im Koupee , um in derselben Weise das Kon -
gstchäst in einem anderen Koupee fortzusetzen .

«om iK�jl�rteS Repertoire der Königlichen Schauspiele
ff - Oktober bis 2. November . Opernhaus : Dienstag :

to*i , Mittwoch : Sardanapa ! . Donnerstag : 2. Sin -

cnn »< Freitag : Der Rattenfänger . Sonnabend : Fidelio .
s « i - Die lustigen Weiber von Windsor . Schau -

� s : Dienstag : Bürgerlich und romantisch . Mitt -

dxz
' / -usso. Donnerstag ! Ein Lustspiel . Freitag : Testament

tw Kurfürsten . Sonnabend : Konradin . Sonntag :
' N- und des Fürsten .

g�lle- Alliance - Thcater . Die berühmten Künstlerinnen

i fnft �llmenreich und Marie Seebach feiern allabendlich

Rellin �usverlauftem Hause mit ihrer ausgezeichneten Dar -

üdx. " g m vcn drei Lustspielen „ Die Provinzialin " — „ Gegen -
' bi,' », L „ Eine anonyme Korrespondenz " so außerordentliche

«dn- n . ' baß dieselben sich bereit erklärt haben , diese Woche

ÄiitmÄrechung täglich zu spielen ; somit fällt für diesen
och die übliche Ertra - Vorstellung aus .

Domchor«»n a den Konzerten , welche der Königliche
Wtohlt- äu Zeil veranstaltet , ficht man ganz hinten bei den

' am - „ ver Fürsten eine Anzahl bescheiden gekleideter

Frauen fitzen , welche wohl die andächtigsten Hörerinnen im

ganzen Gotteshause find . Aber mit Stolz im Herzen , obwohl
ihnen das festliche Gewand fehlt , blicken fie zum Chor hinauf .
sind es doch ihre Kinder , deren süße Stimmen von dort herab
zum Ohre der andächtigen Versammlung klingen . Es find fast
nur Söhne des Volkes , Knaben aus unseren Gemeindeschulen ,
oft kaum 9 Jahre alt , welche diese Kunstleistungen zu Stande
bringen . Schade , daß ihr Talent meist unbeachtet verkommt ,
weil den Eltern die Mittel fehlen , es auszubilden . Hier könnte
ein Reicher manch ' edles Werk stiften !

N. Die Thätigkeit nnserer Kriminalpolizei ist äugen -
blicklich zum beginnenden Winter eine außerordentlich rege . Es
steht erfahrungsgemäß fest , daß gerade in der Zeit vor Weih -
nachten die meisten Verbrechen ausgeführt werden ; ein Um¬
stand , der wohl der kälteren Jahreszeit wegen zu erklären ist .
Während im Sommer der Thiergarten , die Hasenhaide und die
zahlreichen Haine in der Umgebung Berlins für Bestrafte und
Verkommene hinlänglich Aufenthall bieten , der höchstens durch
die Razzia ' s und die Schutzmannspatrouillen gestört wird , find
die Bestraften während der kälteren Jahreszeit durchweg ge -
nöthigt , in der Stadt fich Unterkommen zu suchen . Sie finden
dasselbe meistens bei Gleichgefinnten , und der engere Verkehr
in der Wohnung und in einzelnen spezifisch von Bestraften und
Prostituirten besuchten Lokalen bietet reichlich Gelegenheit , ge -
meinsame Unternehmungen „ auszubaldowern . " Hier wird ver -
abredet , wo ein „ Ding gedreht " , d. h. ein Diebstahl ausgeführt
werden soll ; wer die „ Tändelei ' , d. h. den Einbruch zu unter -
nehmen hat , wer dabei „ Schmiere " stehen soll und wo die
„ Sore " , gestohlene Waare , „ kabort " , d. h. untergebracht und
„verschärft " , versetzt , werden soll . Auch wird bei diesen Ab -
machungen der „ schweren Jungen " , d- h. aller solcher , welche
über 2 Jahre Zuchthaus bereits gehabt haben , sehr genau
Rückficht darauf genommen , ob etwa kein „ Fauler " unter ihnen
ist , der eventuell alles „verpfeifen " , d. h. verrathen könnte . —

Zur genaueren Eintheilung und schnelleren Erledigung ist
Berlin in 8 Kriminal - Bezirke gethellt , und werden alle vor -
kommenden Verbrechen von dem Bezirlskommissar , in dessen
Bezirk wieder verschiedene stationärbeschäftigte Kommissare , Po-
lizei ' Anwärter sowie ein Bezirkswachtmeister und verschiedene Kri -
minalschutzleute beschäftigt find , bearbeitet . Für alle übrigen Ver -
brechen Falschmünzerei , schwere Diebstähle , Bodcn - Diebstähle ,
Unzuckts - Vergehen , sowie betrügerische Konkurse zc. find beson -
dere Spezial - Kommissare vorhanden , welche besondere Routine
in der Bearbeitung derartiger Fälle durch jahrelange Praxis
fich erworben haben .

Einem Ueberfall mit tödtlichem Ausgange ist der in
Nieder - Schönhausen wohnende Bäckermeister Weiland zum
Opfer gefallen . W. wurde vor etwa 14 Tagen bei seiner
Rückkehr von Berlin auf der nach Pankow führenden Chaussee
überfallen , nach der einen Mittheilung von einem Hilfs -
bedürftigen , dem er Beistand leisten wollte , nach einer anderen
Mittheilung von zwei Schlächtern , welche mit stumpfen In -
strumenten den Kopf des W. derartig bearbeiteten , daß der -
selbe mehrere schwere Verletzungen erhielt , an deren Folgen er
vorgestern gestorben ist .

a. Ein früherer Buchhalter der Firma Deißner u- Baer ,
Alexanderstraße Nr . 27 , hat in letzter Zeit mehrfach versucht ,
andere mit der genannten Firma in Geschäftsverbindung
stehende Geschäftsleute dadurch zu schädigen , daß er auf Grund
gefälschter Bestellzettel , welche theils die Firma seiner früheren
Prinzipale trugen , Waaren - Bestellungen bei diesen Geschäfts -
leuten machte und entweder die Waare gleich mitnahm oder

sie dem mit dem Abtragen beauftragten Hausdiener ab -

schwindelte . Dadurch , daß er in den letzten Tagen dieses
Manöver gerade bei solchen Geschäftsleuten vornahm , die vor

Jahren schon einmal durch ihn geschädigt worden , wurde der

Verdacht des Betruges auf ihn gelenkt und die Liefcning
wurde beanstandet . Der nur dem Namen nach bekannte Be -

trüger ist bis je�t noch nicht ermittelt .

h. Der von hier ausgewiesene Maurer Conrad hat .
wie wir einer bierher gelangten Privatmittheilung entnehmen ,
auf sein aus Halle an das hiesige Polizeipräfidium gerichtetes
Gesuch vom 17. d. M- um die Erlaubniß zum Aufenthalt in
Berlin während der Dauer des Wahlakts am 23 . d. M , behufs
Ausübung des Wahlrechts , einen vom 26 . d. M datirten ab¬

schlägigen Bescheid erhalten . Herr Conrad hat fich hierüber
Beschwerde führend an den Minister des Innern gewandt .
Mit welchem Erfolge ist zur Zeit noch nicht drkannt .

Eine recht stürmische Szene spielte stch heute Nachmit -

tag in dem Hause Oranienstraße 32 ab . Eine dort beim In -
strumentcnmacher N- wohnende unverehelichte Marie H. wollte

heute Nachmittag ohne Zahlung der restirenden Miethe aus -

ziehen und hatte fich zu diesem Zweck noch einen männlichen
Beistand mitgebracht . Da der H. von ihrer Wirthin die Mit -
nähme der Effekten , ohne daß vorher Zahlung geleistet , ver -
weigert worden , so gerieth die tz . plötzlich in eine förmliche
Raserei , in welch - m Zastande fie mit den Fäusten drei große
an der Korridorthür befindliche Scheiben zertrümmerte . Die
Rasende zog sich dabei eine so erhebliche Verletzung der Puls -
avern zu, daß fie nach wenigen Minuten in Folge des Blut -
Verlustes ohnmächtig zusammenbrach und nach der nächste »
Sanitätswache gesckaffi werden mußte .

a. Einbruchsdiebstahl . Bei dem Maurerpolier Hartmann
wurde am 27 . v. M. in der Mittagszeit , während seine Frau
Mittagessen nach seiner Arbeitsstelle brachte , ein Einbruch in
seiner Rüdersvorferstr . Nr . 11 drei Treppen hock belegenen
Wohnung verübt . Außer 200 M. baaren Geldes find eine
goldene Ubrketle und andere Goldsachen im Gesammtwerthe
von 250 M. gestohlen worden . Außerdem hat der Dieb den
Miethskontrakt , die Militärpapiere und mehrere Steuerquittun -
gen des Bestohlenen mitgenommen , und es ist nicht unwahr -
scheinlich , daß derselbe die gestohlenen Sachen auf den Namen
des Bestohlenen umsetzen wird -

Polizeibericht . Am 21. d. M. früh , erlitt der Monteur
Stift bei der Reparatur des hydraulischen Fahrstuhles im
Hause Potsdamerstraße 118 b in Folge eigener Unvorsichtigkeit
eine so bedeutende Quetschung der Brust daß er nach dem
Elisabeth - Kranlenhause gebracht werden mußte . — Um dieselbe
Zeit gericthen in der Werkstatt des Lackirers Lindner , Stall -
schreiberstraße 7, durch die Hitze des Trockenofens Latten in
Brand . Die Feuerwehr löschte den Brand in kurzer Zeit . —
Um dieselbe Zeit wurde ein 83 Jahre alter Mann bei dem
Ueberschreitcn des Fahrdammes in der Schillstraße von einem
Geschäflswagen überfahren und erlitt hierbei anscheinend schwere
innere Verletzungen , so daß er mittelst Droschke nach seiner
Wohnung , Burggrafenstraße , gebracht werden mußte - — Zu
derselben Zeit entstand in der Tischlerei von Tschirsch , Berg -
mannstraße 92 , dadurch Feuer , daß der Sohn des Tschirsch
in einem Krampfanfalle eine brennende Lampe von einer
Hobelbank herunterwarf und umherliegende Hobelspähne da -
durch in Brand gerielhcn . Das Feuer wurde durch die Feuer -
wehr i « kurzer Zeit gelöscht . — Am Abend desselben Tages
wurden der Schneidermeister Bock , sowie dessen Ehefrau und
Sohn an der Ecke der Koch - und Friedrichstraße durch eine
Droschke überfahren . Der Sohn erlitt Verletzungen um Kopfe ,
so daß er nach Anlegung eines Nothverbandes mittelst
Droschke nach seiner Wohnung , Johanniterstraße 15, gebracht
werden mußte . _

Arbeuerbowegung , Perewe uuk

Perssmmllmge ».
Versammlungsverbot . Eine von Herrn August Herold

zu heute , Sonntag , einberufene Wählervcrsammlung wurde
auf Grund des § 9 des Sozialistengesetzes polizeilich ver -
boten .

Schneiderversammlung . Aus Anlaß der Vorgänge in
der am Donnerstag den 23 . Oktober er . stattgehabten General -
Versammlung der Schneider - Gesellen - Kranken - und Sterbe -
lasse findet am Montag den 27 . Oktober , Abends 8«, » Uhr , in
Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstraße , eine
große öffentliche Schneider - Versammlung
statt . In derselben wird das Verhalten des Rendanten Schütz
besprochen werden , außerdem werden die gestellten Anträge
verlesen weiden . Alle Schneider , speziell die Mitglieder der
Kasse , müssen erscheinen .

Der Unterstützungsverein der Buchbinder ic . hält
am Montag , Alte Jakobstraße 37 , seine ordentliche General -
Versammlung ab , wozu nur Mitglieder Zutritt haben .

Der Fachverein der Schmiede veranstaltet am Montag
den 27. Oktober , Abends 8 einhalb Uhr eine Versammlung im
Vereinslokal , Kommandantenstr . 77 —79 , Gratweil ' sche Bier -
hallen . Tages - Ordnung : Vortrag , Diskusston , Verschiedenes
und Fragekasten . Kollegen , welche fich über die Bestrebungen
des Vereins orientieren wollen , find , ob Meister oder Geselle ,
stets sehr willkommen .

Der Arbeiterbezirksverein der Friedrichstadt hält am
Donnerstag , 30. Oktober er. , Abends 80; , Uhr , Wilhelmstr . 105 ,
eine Versammlung , zu welcher Gäste auch Zutritt haben , ab .
Auf der Tagesordnung steht ein Vortrag des GürtlermeisterS
M Kreutz . Verschiedenes und Fragekasten . Dieselbe sei hier -
mit den Bez. rksgenoffen empfohlen .

Thealer .

�- SiL�Dte weiße Dame .
_ _

. Ein Sommernacktstraum .

Deutsches Theater :

&

_ _ _

Mennnen Franziska Ellmenreich und Frau Manc

»* n„ ch '
Provinzialin . — Gegenüber . — Eine

_ _ _

Kiedrich . Wilhelmstädtische « Theater :

3 » %:
&

Gasparone .
- j�eselbe Vorstellung .

Knntaa . rn . , Walhalla - Overetten - Ttieater ;

f�ntar, . . . v Ostend - Thealkr :
�"ntacr JP , worden Harfenmädchen .

- - »j�jCieselbe Vorstellung .

_ _ _

hintan Jakobstraß/m Direktor : Ad Ernsr .

f �Auftreten des Fräulein Anna Grünfeld . Zum

- ■- dieselbe Vorstellung .

_ _ _

Louisenstädtische » Thealer :

"Sil iin Wb�uTÄ S - I - wmI - G- « .

,
ÄS

�htag . • Sum il . Male : Robert und Bertram .

�Dieselbe Vorstellung .

Bittoria - Theater .

"nta ,
ss , Aesidenz - Zheater :

so, Anno , Blumenstraße 9.

chwank ' " Frauen- - - - - -Drei Frauen für einen Mann ,

a,
Akten von A. Valabr - que und Grenet -

Vi von H - Herzogin Martin , Lustpiel in

Sabtnr-®0""1"8 Zum 30 . Male : Der Raub ! ? ! Ll

Alhambra - Tlieater .
Wallnerthcaterstraße 15.

Heute und folgende Tage :

Eine Berliner Nätherin .
Volksstück mit Gesang in 4 Abth . von Herrn . Hersch , Mustl

von Thed . Franke .
Vor der Vorstellung : Gro . es Konzert , ausgeführt von aus

20 Musikern bestehender Kapelle , unter Leitung des Kapell -
mcisters Herrn Ludwig Claufius . Anfang des Konzerts 7 Uhr ,
der Vorstellung Tl , Uhr . _

Arbettsmarkt .
Geübte Verrieglerinnen i. u a. d. H. w. verl . Annenstr . 9,

Seitenfl . IV, bei Clotty . _
1139

Verrieglerinnen bei guiem Lohn sofon gesucht Ritterstr . 47

m Wäsche , Geschält . _
1132

Allen meinen Freunden und Bekannten empfehle niein

MeiKA - unü HairiceK Hier - KoKal.
1093s E Werschke , Adalbertftr 16 .

Meinen Freunden und Bekannten zeige hiermit an , daß
ich meine Obst - n Gemüse Handlung von der Adalbert -

straße 26 nach der Koppcnstraße 17 u . 18 verlegt habe .

1088 ]
Carl Jänicke , wo « # . 17 u. is .

Pr . Schoen , % & & & »

Roh Tabak !
Billige Sumatra - Decken von 150 —540 Pf . , St . Felix

Brasil v. 85 —140 Pf . , Carmen , Domingo Seevleaf Java ' s
von 75 —115 Pf. alter Elsaffer a 58 Pf . reines Umblatt a
70 Pf . empfehlen 1149

Bsrgemann & Donisch ,
_ C, , Alexanderstraße 8.

_ _

Eine Bettstelle mit Matratze und Keilkissen billig Bischof -
straße 20 , Hof gradezu . _

l l�5

Freu ndl . Kammer f. e. j. Herrn . Gitlchinerstr . 82 , H I 4 Tr . f.

Ein mödlirtes Zimmer für 7 Marl
1150 Holzmarktstr . 44a , 4 Tr . b. Sie wert .

Eine freundi . Swlafftelle f. H. Brryerstr . 1, 4 T- 1- [ 1143

Fdl Schlafstelle zu verm . Lübbenerstr . 11, v- 4 Tr . r. [ 1144

E. f. Schlafstelle w. h. Reichendergerstr . 167 vorn 3 Tr .

der
Gerinnen . Montag : Dieselbe Vorstellung -

bei Fensle . 1142

Freundl . Schlafstelle f. Herrn Oranienstr . 181 v. 4 Tr . r.

IV. Reichstags - Wahlkreis .
Drei große

Wählerversammlungen
am Blontag , den 27 . Oktober .

i.

Coneerthaus Sanssouci , Kottbuser 4 a, Abends 8 Uhr :
Tagesordnung - Der Tag vor der Wahl . Rcfer . Sladtv .

Herr Fritz Görcki .
II .

Bereinshaus Süd - Ost , Waldemarstr . 75 , Abends 81 - Uhr :
Tagesordnung : Der Tag vor der Wahl . Refcr . Tischler

Heinrich Rösle .
III .

. . Urania " , Wrangelstr . 9 - 10 , Abends 9 Uhr :
Tagesordnung : Der Tag vor der Wahl . Ref . Tischler -

meister Ferd . Milan .

Der Kandidat des 4 , Wahlkreises
Herr Stacltv . Paul Singer

wird in allen Versammlungen anwesend sein .
Jeder Wähler ist�verpflichtet in diesen Versammlungen zu

erscheinen . _ Der Einberufer .

Den Wählern zur Nachricht , daß das Central - Wahl »
bureau de » 4. Wahlkreises fich am Dienstag , den 28 . Oktober ,
im Lokale „ Urania " , Wrangelstraße 9 —10 , befindet . Leute ,
die gewillt find , am Tage der Wahl mit thätig zu sein , können
fich daselbst von 8 Uhr an melden -

_ 1155

6. Wahlkreis .
Dienstag , d. 23 . d. Mi » . , Abends 7 Uhr , Versammluna

im Lokal „ Alter Viehhof " , Brunnenstraße -Ackerstraße . Ner -
kündigung des Wahlresultats . Am Tage befindet sich auck
dort das Wahlbureau für den 6. Wahlkieis ; sämmtlicke R?
richte , wie Beschwerden find�dorthin ,u richten . 1 %

Das Wahl- Komitee .

farimmn der SWlmoh « .

' 1133
Der Vorstand .



4 . Wahlkreis .
Alle diejeniften , die gewillt find , am Waliltage , am 28 .

Oktober dem Wablkomitee der Arbeuer - Pariei b. hülflich zu

sein , werden gebeten , ihre Adreffe bei Meyer , Fruchtstr . 36 a

( im Freischütz ) abzugeben .
Gleichzeitig werden die Mitglieder des Arbeiter - Bezirks -

Bereins im Osten aufmerksam gemacht , daß noch bis Montag

Adressen für den Vereinskalender angenommen werden . 1138

General - V ersammlnng
der Kranken - und Sterbekasse der Maler und verw Be -

rufsgenossen <E. H) . Mittwoch , den 29 . Oktober , Abends

8 Uhr , Alle Jakobstr . 83 bei Reyher - 1146

Tages - Ordnüng : 1- Kassenbericht . 2. Zentralisation . 3. Neu -

wähl des Vorstandes und Ausschuffes , sowie deren Ersatz -
männer - 4- Verschiedenes .

_ _ _ _ Der Vorstand .

Gr r o s s e

sf eatMe S chaeider - Yersammlung
am Montag , den 27 . Oktober er , Abends 87 , Uhr , in Grat -

weils Bieryallen , Kommandantenstr . 77 —79 .

Tages - Ordnung : 1) Die Generalversammlung der alten Kassen
am vorigen Donnerstag und Herr Schütz .

2) Verlesung der gestellten Anträge und wie verhalten
wir uns . 1144

Pflicht aller Schneider , speziell der Kassenmstglieder ist es .

D- - : 8 . Pf - iff - r .

Unterstützungsv . d. Buchbinder
und verw . Berufsgen .

Montag , d- 27 . Oktober , Alte Jakobstraße 37 ,

General - Versammlung .
Tages - Ordnung : 1. Revistonsbericht pro M. Quartal .

2. Nachwahlen zum Vorstand und �ohnkommisfion - 3. Anträge .
4. Verschiedenes und Fragrkasten .

Eintritt nur gegen Vorzeigung der Mstgliedskarte .
zähliges Erscheinen unbedingt erforderlich .

Voll -
1154

Die Ausnahmestelle für die Central -

Kranken - u . Begräbnißkasse für Frauen

u . s. w . (eingschr. Hilfskasse Nr . 28

Offenbach a . M. ) befindet sich Andreas -

straße 20, Hof, r . 3 Treppen , [ 1025

Nach Osten !

oder die feine Gegend -
Die Schillingsdrücke , welch ' ein Schatz ,
Und weiter der Stralauerplatz ,
Soll ' n , wie man ja verkündet letzt ,
Elektrisch Licht erhalten jetzt ,
Und an des „ Grünen Weges " Strang !
Fährt stolz die Pferdebahn entlang ,
Die Jfftandstraße legt alsdann
' ne höh ' re Töchterschule an ,
Und in der Holzmarktsttaße seh ' n,
Wir bald ' ne Fischmarkrhalle steh ' n.
Wenn nun der Osten unsrer Stadt ,
So etwas aufzuweisen hat ,
Dann ist es uns gewiß deliebt ,

Daß es dort auch Gard ' roben giebt ,
Gard ' roben , Himmel , welche Pracht ,
Wie Nord , West , Süd niemals erdacht ,
Am „ Grünen Weg" steht Mann für Mann ,
Die gold ' nc 95 an ,
Spaziert natürlich flugs hinein ,
Kauft billig dort und superfein :

10000 engl . Jaquet - und Rockanzüge , ganzer Anzug nur

13 , 16 , 18 , 21 , 25 , 30 , 36 Mark Prima . <000 Buckskinhosen
zu 4, 6, 8, 10 , 11 Mark Prima . Schwarze Ball - und Gesell -

schafts - Anzüge, ganzer Anzug zu 20 , 24 , 26 , 28 , 30 , 36 , 45 M

Prima . 10000 Winter - Paletots in den schönsten Mustern jetzt
unter der Hälfte des Taxpreises zu 11, 15, 18 , 21 , 25 , 30 und
45 Ml . Prima . 6000 Schlafröcke , 12, 15, 18, 24 Ml . Prima .

Einsegnungsanzüge zu 14 , 18, 20 , 24, 26 Mark ff. Knaben -

Anzüge , Haus - und Komptoir . Joppen , Reisemäntel zu auffallend

billigen Preisen nur allein in der

„ Gold ' nen SS "

95 , Grüner Weg 95 , am Andreasplatz .
Jgna� Weiland .

- und
- - r lz »

Auch an Sonn - und Festtagen bis 7 Uhr Abends geöffnet .

Eämmtliche Neuheiten in Kleiderstoffen für Herbst !
und Winter find in reichster Auswahl zu bekannt billi - 1
gen Preisen eingetroffen , wir stellen deshalb , um zu
räumen , mehrere Serien

Kleiderstoffe

zum Ausverkauf .
Berliner Warb glatt und gemustert zu Hauskleidern

Meter 30 und 40 Pf .

SÄÄfS
Meter 40 und 50 Pf .

Velour - Cheviot haltbarer Stoff für Haus - u. Straßen
kleider Meter 50 Pf .

Carrtrte dunkle Wollstoffe früher Meter l Mark .

jetzt 50 Pf .

Carrirte dunkle doppelt dreste rein wollene Stoffe .

früher Mir . 3 Mark , jetzt Mir 1. 60 Mk .

Eine große Auswahl Broches , 110 Emir , bmtfr .

Mti . 2 . 50 Mk- , jetzt Mr .
. !
1,25 Mk . |

„ Patentsammet
f. , 2 Mk . und 2,50 Mark .

Echte Seidensammete in allen Farben , Mr . 3,50
Mk. , 4 Mk . und 4,50 Mark .

Schwarze Cachemirs
in allen Qualitäten zu bekannt billigen Preisen

_ _ 1. 35, 1,50 , 1,75 , 2, 2,50 und 3 Mark .
Mir .

Sieinianu & Rosenberg,
Kommandauten - Straße ,

Ecke Lindenstraße .

Dritter Wahlkreis .
Alle Diejenigen , die gewillt stnd , am 23 . Oktober dem Wahllomitee der Arbeiter - Partei dehülflich zu sein , werden ge -

beten , ihre Adreffe bei Robert Witte , Oranienstraße 52 , abzugeben .

II .

Klasse 28 . ( DkUr. Hauptgewinne
Werth

Mark
Ziehung Ä . 28. Mjbr .

Eiste Lotterie
der Großherzogl .
Kreishauptstadt

pokn - laben. 50,000
20,000
15,000
10,000

5000 , 8000 2C .

Original -
Voll Loose

gültig
für alle Klassen

ii 6 Mk. 30 Pf .
« r . » ä Mk . 20 Pf .

find durch die an allen Plätzen befindlichen !
Kollektionen , sowie durch mich zu beziehen .

A . jMolHng� Berlin XV. , Friedrichstr . 180 .

I Kinder - Röcle

ii

t

C~ > i

Wollene Damen- nM
Kinder- Westen

Gamlrle Kopf-Tüclier

AMk. l . öO, 1,75 ,
2,00 , 2,60 .

BeinMer

Wollene Damen- nnl
Kinder - Westen

Kinder - KleMen

m - mß
für

Strickgame und Strumpfwaaren

ä Mk. 2,60 , 3,00 ,
3,50 .

Klnder-Tricots

i

cv ?

ä Paar

80 , 90 Pf . ,
1 Mk. 1,00 , 1,60 ,

1,75 , 2,00 .

von

#5 j Walkjacken

i ä 75 Pf . , Mk. 1,00 ,
1 1,26 , 1,60 , 1,75 , 2,00 .

� I Wollene Gamaschen

cu

CJ

Wwimte ®
BERLIN SO .

No . 174 Oranien - Strasse No . 174
Ewiiohen Adalbert - Strasse und Oranien - Plat «

Strickgarne .

Gefärbte Wolle In allen Farben .

ä Paar
80 , 90 Pf . , Mk. 1,00 ,

1,26 , 1,60 etc .

Gesnndheltsbemdei

k 76 Pf . , Mk. 1,00 ,

1,26,1 . 60 . 1,75,2,00.

WoDene
Damen-Strümpfe

: 4 Paar 50 , 60 , 70 , 80 ,
1 90 Pf .

23 :

O I

Wollene Socken Natnrell - Wolle in im . brann und blan melirt.

farbig ä Paar 40 , 60- 10, .

90 Pf. , Mk. 1,00 , l, -5-
1

Kinder-Strümpfe

1022 I fwbig ä Paar 30 , 40 , 50 ,
I 60 , 75 , 80,90 Pf , M. 1,00 ,

1,26 .

4 i.i u n mii i.i-, xi t, i i , , , | ,

Prtma Tloliair
In allen Farben vorräthig ä 25 , 30 und 35 PfL

k Paar 16, 20 , 85. �

36 , 40 , 45 , 80

Des Wahltages wegen bleibt mein Geschäft am Dienstag .
den 28 . d. Mts . geschlossen .

iisi August Herold .

6. Reichstags - Wahlkrels .
F ür Moabitj W eddiag u . Oraaieab . Vorstadt

empffehlt flch Zur frühesten und pünktlichsten Lieferung des „ Ber -
liner Koikiolatt ' sowie sämmtlicher Zeiwngen und Journale .
msdesondere der Reuen Welt und des Wahren Jakob ,

�skar Seefeidt , Zeitungsipdileur ,
1140

_
nw . Moabit , etromftf , 30 .

_

Im 6. Reichstagswahlkreis
oerkaust guti Cigarre « , Cigaretten , Rordh . Priem - Taba »
und Rauch - Talat die Eigarrenfadrik von

M. Bernstein , Eichendorfstraße Nr . 13,
913 vis - i - vis dem Etetliner Bahnhofe .

H. Buldermann ' S

Fest - Saal ,
Kommandanten -

straße 71/72 ,
1 Etage ,

hochelegant , 300 Personen fassend , mit
anschl . Nebenräumen , hält den geehrten
Ver . und Gesellsch . z sol . Bcd . bestens em-
pfoblm Th . Lammcr ' s Nachfolger .

Besonderer Umstände Haider find noch
Sonnabende im Novbr . frei .

Die

Porzellan - und Glaswaaren -
Handlung

von

Verarttworttuvrr Revacteur « . « ronuet « m Jbcxi «. Orutf uro Vertag vnn « ag Butttnz i ? « t - ' m sw . , Beuthstrah -

iffax Angeld #
� Oranienstrahe 85,86 an der Alten Jakobstr . .

empfiehl ihr reichhaltiges Lager zu

Aussteuern und Präsenten
jn Kaffeeservicen von 4,50 an , Tassen von 50 Pf - a" ' . gitst
krvicm von 60 Mark an . Weil selbst Maler , daher

Aueführung .
Wnthschaftsgcgenstände in Porzellan , GlaS , Ste

und Thonwaaren in großer Auswahl billigst .

%rreR
großer Auswahl empfiehlt .
_ _ M. Messer , . rruchtstraße 36 - im FreismU ? �

Soeben erschien : ,,Jf
Vie Erlösung hx darbenden Mensch' ü

, von
it . J ' heotl . �

o ru . . Preis 250 Mk . . . sv . M�
Zu haben tu der Expedition des „Berliner W' ll

Zimmerstratze 44 .

Hierzu eure
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r. Ueber Mängel in unserer Strafrechtspflege wird

jetzt von allen Seiten lebhafte Klage geführt - Verurtheilungen
und Verhaftungen Unschuldiger find nichts Seltenes und die
Herren Juristen find häufig gern geneigt , die Schuld auf die
neue Gesetzgebung zu werfen , während ein großer Theil des
Publikums die allerdings nur unklare Empfindung hat , als ob
die Herren Juristen selbst , wenigstens in den meisten Fällen ,
die Schuld an solchen Fehlgriffen der Justiz tragen möchtm .
Zu dieser , die öffentliche Meinung gegenwärtig stark bewegen -
den Frage , liefert das Folgende einen bcachtenswerthcn Bei -

flag : Ein hiesiger Kaufmann wird unter dem Vervachte des

betrüglichen Bankerotts gefänglich eingezogen . Die Angehöri -
Ken übertragen die VertheidiguNt , einem hicstgen vielgenannten
und wohlrenommirtcn Rechtanwalt , dessen forenfisches Talent
so eminent sein soll , daß er selbst in solchen Sachen die Ver -

cheidigung zu übernehmen im Stande ist , wo ihm der Auftrag
hierzu erst eine Stunde vor dem anberaumten Termine zur
hauptverhandlung gegeben wird . Diesem Rechtsanwälte wurde
also die Vertheidigmrg übertragen ' trotzdem ist es dem Ver -
hafteten, der fich seit fünf Monaten im Gefängnisse
defindet , nicht möglich gewesen, mit seinem Vertheioiger
iu konfcrrrm , nur dessen Substitut hat mit dem

befangenen verhandelt , und wie deffen Interessen gewahrt
worden find , geht aus dem Umstände hervor , daß erst vor
ewigen Tagen der Untersuchungsrichter den Angeschul -
digten darauf aufmerksam machen mußte , daß es in seinem
Interesse läge , nun doch einen Antrag auf 5zaftentlassung zu
pellen , da sich inzwischen das Vergehen des Angeschuldigten
wel milder , nämlich nur als einfacher Bankerott herausgestellt
dat . Trotzdem nun bereits am vergangenen Sonnabend bei
dem mit der Vertheidigung betrauten Rechtsanwalt um die

�nreichung dieses Antrages auf Haftentlassung von den An -
Kchöriaen des Verhasteten gebeten worden war , ist dieser An -
wag bis Dienstag noch nicht eingereicht gewesen . — Solche

■llttzögerung ist in keinem Falle gerechtfertigt . Sind die Herren
wu Arbeiten überbürdet , so sollen stc neue Aufträge nicht an -
Rehmen ; an jüngeren und weniger beschäftigten Kollegen fehlts
Wen in Berlin wahrlich nicht . Die Bedeutung des Verthei -
Weis in der Voruntersuchung ist für das neue Strafverfahren
don der größten Wichtigkeit und aus seiner Nachlässtakeit kann

Lsoßer Schaden für den Angeklagten entstehen ; diese wenden
pch deshalb an gut renommrrte Anwälte , und es wäre eine
Kwbliche Unsitte , wenn diese etwa zahllose Aufträge und die
Mt beträchtlichen Honorare dafür annehmen , auch allenfalls

Haupttermin eine fulminante Rede halten , sonss aber die

SsMen Klienten ruhig ihrem Schicksale überlassen wollten . Für
Mienigen , welche so sehr für Justizreformcn schwärmen , ist
�wser wunde Punkt vielleicht recht beachtenswcrth .

g Auf dem städtischen Zcntralviehhofe erschienen am

Donnerstag gegen 2 Uhr der Stadtrath und Kämmerer Runge ,
w Stadtrath Stört und mehrere andere Mitglieder des Ku -

�oriums des Zcntralviehhofcs , um besonders die Fleischschau
nv die Schlachthäuser einer eingehenden Bcfichtigung zu

Merwerfen . Geführt wurden die Herren von dem Dirigenten

zv Schlachthofes und der Fleischschau, Henn Oberthrerarzt
. !?' Hartwig . Wie wir erfahren , haben die getroffenen Ein -
. wtungen , besonders jene bei der Fleischschau, die volle Aner -
WRUng der Herren gefunden . Die Befichtigung währte bis
«rgen 5 Uhr,
& K- Ein interessantes und anscheinend sehr werthvolles

Uv stück ist dem Königlichen ethnologischen Museum durch

2 mefigen Schriftsteller Freiherrn von Schirp als Geschenk

Erwiesen worden . Es ist dies eine in Marmor acmerßclte
einen Tobten ( Mumie ?) darstellend , die beim Ab -

Ä eines tiefen Brunnens zu Motowilicha der Perm rn

�Ußland durch den Bergingenieur Friedr . Kleye gefunden
wurde . Das Fundstück wird von sachverständiger Serie strr

N Götzen angesehen , doch stehen darüber noch weitere Er -

wtungen bevor . � ,
Im Deutschen Theater gehen am Sonnabend , den i

% ooetnber „ Der eingebildete Kranke " von Molimre und „ Die

Ein gefejsettes Genie .

( Erzählung nach einer wahren Begebenheit . )

( Forsetzung . )

J?®? Rossiter detraf , hatte der Anblick der Mrs . Baflett

. �Gedanken an seine verlassene Familie m fernem Gerste

AIS er fie vor sechs Jahren verlreß , war die

Mandlersfrau für seine Gattin nicht mehr gewesen . alS
' Nv nn » Orth « mplfhc ihr Arven schickte .

nvuiuueTßfrQu für ) einc Vamn mvimw
?. erne andere wohlhabende iiadp, welche chr Arbeit schickte .
w>n Denken konzentrirte fich auf sein großes Gemälde ,
frohlockte - - - - her rbm von' frohlockte über den glänzenden Empfang , der rhm von

* * der Journale und des kunstliebenden Publikums gewor -
war . Das tr ' eben hatte für ihn keine Freude , kernen

l 2 �N' Rückerinnerung " ndkeineHoffnung . welche fich
t " z . lerne Rückerinnerung und keine vonnung . we . we

seiner sozialen Jsolirtheit war ihm eine verhaßte Er -

Wssß. Er wollte nicht daran denken . Er verbannte immer

Zrrnwß . 8- « t wouie NlOJl uuruii inium . wi . .

. . . . . .

Afmnerung daran , wenn er es konnte . — ..
Mittlerweile nahte für Chicago daS Verhangnrß mrt

Schritten . Wie alle Einwohner der Stadt , legte

rnrnrnrn #

MUUM - fLS
?ild stürzte er hinaus in die flammenhellen Straßen und

# # # #
r . " raht - . j — r0fvvieoot .

c rannte die State Street hinab , bis er die Academy <

ichen konnte . ~ «

UMZZ - M

Neuvermählten " von Björnson neu in Szene . Außerdem
bringt das Repertoire dieser Woche Wiederholungen von „ Wil -
Helm Tell " , „ Die große Glocke " , „ Der Probepfeil " und „ Die
Welt , in der man fich langweilt " . Heute , Sonntag , wird „Die
große Glocke " gegeben .

Das Loutscnstädtische Theater giebt nunmehr auch
äußerlich zu erkennen , das die Erfolge des Zwerggaftspiels eine
neue Aera des Aufschwungs und der Blüthe für den be -
scheidcnen Musentempel in der Dresdcnerstraße bedeuten . Es
wird zur Zeit eine vollständige und — um die Vorstellungen
nicht zu behindern — schrittweise Renovirung des Zuschauer -
raums , Erneuerung der Logen - und Parquet - Eitze u. s. w.
vorgenommen . Kassen - Erfolge und Beifall des Liliputaner
Gastspiels halte « fich andauernd auf der gleichen beneidens -
werthen Höhe .

Im Kriege mit dem Deutschen Reich ? Bei Gelegen -
heit der Thatsache , daß der Herzog von Cumberland von der
Braunschweiger Erbfolge ausgeschlossen wird , weil er das
Deutsche Reich nicht anerkennt , dürfte es fich empfehlen , auch
folgenden Vorfalls zu gedenken : Als im Juli 1878 ver Land -
gerichtSrath Klotz zum ersten Male im 6 Wahlkreise kandidirte ,
ließ er fich , wie er dies gewöhnlich thut , durch einen Anderen
die Wahlrede halten . Dieser Andere wurde in einem Saale
auf der Brunnenstraße damals geftagt , warum er nicht selbst
als Kandidat austrete , und ertheilte die Antwort : „ Meine

Herren , ich habe das Deutsche Reich noch nicht anerkannt . "
Der Andere ist der jetzige Kandidat der Deutschfreifinnigen im
2. Wahlkreise , Professor Virchow . Ob er wohl jetzt das
Deutsche Reich anerkennt ?

N. Echt amerikanisch . Auf eine sehr spekulative Idee ,
die fich zur Nachahmung sehr empfehlen dürfte , ist ein im

Osten Berlins wohnender Restaurateur gekommen . Derselbe
hat seit einiger Zeit in seinem Lokale ein Plakat angebracht ,
auf dem er seinen Gästen anzeigt , daß fie bei Entnahme von
Speisen und Getränken gratis rastrt werden . Die Folge hier -
von ist , daß jenes Lokal schon in den Morgenstunden , besonders
Sonnabends und Sonntags , von Gästen , welche fich ihres
überflüsfigen Bartwuchses entledigen wollen , stark frequentirt
wird und die Kellner , sämmtlich gelernte Barbiere , vollauf zu
thun haben - Da es nicht möglich ist , sofort den Wünschen
aller Gäste gerecht zu werden , so steht fich die Mehrzahl ver -
anlaßt , beim Glase Bier zu warten , bis die Reihe an fie
kommt . Wirth , Kellner und Gäste kommen dabei stets in bester
Harmonie auseinander .

g- Ueber mehrere gefundene Werthbeträge und
Werthgegenstände wird am 27 . Dezember d. Js . vom
Kgl . Amtsgericht l ( Abth . 54 ) wiederum nach den gesetzlichen
Bestimmungen entschieden werden , falls fich vie bisher nicht
ermittelten Verlierer nicht mit ihren Eigenthumsansprüchcn in -
zwischen gemeldet haben sollten . Unter diesen Objekten befinden
fich : ein am 5. Januar d. Js . in der Pallisadenstraße 23 ge -
fundcner Betrag von 76 M. 60 Pf. , ein am 13. Juni d. Js .
im Thiergarten gefundenes 20- Markstück , ein am 1. August
d. Js . in einem Laden des Hauses Mariannen - Platz 13 ge -
fundener Betrag von 30 M. ( ein 20 - und ein 10 - Markstück ) ,
serner ein am 26 . August im Ausstellungepark gefundenes
goldenes Armband , ein am 28- April d. I . von einem
Droschkenkutscher in seiner Droschke gefundenes goldenes Arm -
band nebst einem goldenen Ringe , eine am 26 . Mai d- Js - im
Friedrichshain gefundene stlberne Ankeruhr .

Eine junge Dame , die eine Stelle zur Unterstützung der
Hausfrau suchte, hatte fich , nachdem ihre andcrweilcn Be -
mühungen fruchtlos geblieben waren , an ein Stellen - Ver -
mittelungs - Bureau gewandt . Sie hatte zunächst 9 M. Ein -
schreibcgebühren zu zahlen und einen Revers zu unterschreiben ,
durch den fie fich verpflichtete , von ihrem eventuellen ersten
Jahreseinkommen 5 pCt . zu zahlen . In der That erhielt fie
durch das Bureau eine Stelle mit einem jährlichen Gehalt von
180 M. Darauf erhielt fie folgende Rechnung , auf die fie
kaum gefaßt sein mochte : Gehalt 180 M. , Station 360 M.
und Wohnung 100 M. , mit dem Bemerken „ortsüblich " , zu -
sammen 640 Ä. Hiervon 5 pCt . , also 32 M. , eingezahlt 9 M. ,
bleiben zu zahlen 23 M. Um fich also vor Ueberraschungen

zu wahren , wrrd man , wre die „ Voss . Ztg . " meldet , gut thun ,
fich rn gleichem Falle über die aus der Unterschrist des Re¬
mses erwachsenden Verpflichtungen zu informiren .

N. Ei « empfehlenswerther Stadtreisender . Ein Be -
trüger . vor dem eine Warnung dringend am Platze erscheint ,
brandschatzt seit einiger Zeit , wie uns geschrieben wird . Kauf -
leute , Zigarrenhändler rc . im Südwesten der Stadt . Derselbe
in Mitte der vierziger Jahre und von mittelgroßer Figur soll
an verschiedenen Stellen versucht haben , Waaren aus Kredit zu
entnehmen , was ihm auch in einigen Fällen geglückt ist . Sern
letztes Manöver hat er bei einem in der Friednchstraße in der
Nähe des Bellealliance - Platzes wohnenden Zigarrenbändler
in Szene gesetzt . Er entnahm dort vor einigen Tagen ,
unter dem Vorgeben als Etadt - Reisend « für das Ge -
schast B. thätig sein zu wollen , 5 Kisten Zigarren und
am nächsten Tage noch 15 Kisten im Gesammtwerthe
von ca. 200 M mit dem Versprechen , daS Geld dafür bis zum
Abend desselben Tages abliefern zu wollen . Seit der Zeit ist
der saubere Stadtreisende verschwunden . Als besonderes Merk -
mal wird angegeben , daß der Mensch eine schiefe Schulter hat ,
etwas hinkt und rothes Haar hat .

Wilde Männer und Frauen find nicht allein in der
städtischen Irrenanstalt zu Dalldorf eine Plage ; auch die Pro »
vinzial - Jrrenanstalten haben ihre Kämpfe mit solchen Geistes -
kranken . Die Direktion der Landarmen - und Irrenanstalt zu
Wittstock hat hierher angezeigt , daß die in der dortigen Anstalt
untergebrachte Geisteskranke , unverehelichte Pauline Bicck , 27
Jahr alt , aus Seligsfelde bei Belgard , in der Nacht zum 16 .
d- M. unter Entwendung von 130 MI . aus der Anstalt cnt -
wichen rst . Die Bieck war bekleidet mit grau und weiß karier -
tem Umschlagetuch , schwarzer Kappe , blaubedrucktem und schwarz -
wollenem Kleide .

, ,
a- Zwei als Markt - und Ladendiebinnen mehrfach vor -

bestrafte Personen , die Wittwe R. und die verehelichte P. ,
wurden am 21 . d. M. Mittag von einem Kriminalpolizeibe -
amten Vre Prinzenstraße entlang gehen gesehen , indem fie einen
gefüllten Marktkorb und ein umfangreiches Paquet trugen .
Der Beamte folgte ihnen , wurde aber von den beiden Frauen
ebenfalls bemerkt , und diese liefen nach der Sebastianstraße
wo fie in ein Haus eintraten und bald darauf ohne Korb und
Paquet wieder herauskamen und die Flucht ergriffen . Der
verfolgende Beamte fand hinter der Hausthür jenes Hauses den
Korb und das Paquet . Der Korb enthielt Butter , Käse ,
Würste , Speck und andere Nahrungsmittel , und das Paquet
enthielt Hemden , Schürzen , Socken , Trikotjacken und dcrgl .
mehr . Die Nahrungsmittel hatten die beiden Frauen bei
einem Kolonialwaarenhändler in der Fruchtstraße gestohlen , da -
gegen ist der Eigenthümer der vermuthlich gleichfalls ge -
stohlenen Wollwaaren noch nicht ermittelt . Frau P . und
Wittwe R. find gestern zur Hast gebracht worden .

a. Gegen die verhaftete Hochstaplerin Rita di Candia
find wahrend der letzten Tage noch weitere Anzeigen von
Modistin und Konfektwnarcn wegen der von der Candia ver -

% } % % & % % % % & %
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3 Der schon seit längerer Zeit von der Kriminalpolizei
gesuchte Hundedreb Gaudrg , welcher wegen Hundediebstählen
schon dreimal und zuletzt mit Zuchthaus vorbestraft ist . ist gestern
Abend zugleich mit seiner Zuhälterin H. festgenommen und zur
Untersuchungshaft gebracht worden . G. hatte die auf der
Straße von ihm gestohlenen Hunde an einen Destillations - Jrr -
haber in der Treeckowstraße verkauft , der dicseHunde schlachten
Ireß und seinen Gästen als schmackhaft zndereitcten Hundebraten
vorsetzte . Von dem Schankwirth wurde dieser Hundebraten
hauptsächlich zur Nahrung für Schwindsüchtige bestimmt , wel -
chen bekanntlich Hundefett , resp . fettes Hundefleisch sehr dien -
lich sein soll . Der Destillateur hat die von Gaudig gebrachten
und angeblich ehrlich erworbenen Hunde gekauft und es liegt
nichts vor , was dafür spricht , daß der Käufer den strafbaren
Erwerb der Hunde Seitens des Gaudig gewußt hat . Die mit
G. festgenommene H. war früher in der erwähnten Destillation

Minuten war der ganze Vau eine Flammengarbe . Alles lo -
derte wie Seidenpapier .

Rosfiter stöhnte dumpf auf . Es war , als ob sein Leben
ihn verließe in diesem Augenblick .

Er wußte nun nicht mehr , was folgte . Die tobende
Menschenmasse führte ihn mit fich fort wie die Woge ein Blatt
oder einen Sparren trägt .

Als er seine Situation wieder begriff , fand er fich selbst
mit Tausenden von anderen Flüchtlingen an dem Ufer des

Michigan - See ' s kauernd , Funken und Asche regneten auf fie ,
das unersättliche Feuer raste hinter ihnen , und nur der See
vor ihnen hemmte die Flammen .

Jernand drängte ihn , auf einen der Hafendämme hinaus
zu kommen , während er in einem ganz finnverwirrten Zu -
stände den Brand eines Dampfers anstarrte . Er war so
betäubt durch den Schlag , den ihm der Verlust seines Ge -
mäldeö versetzt hatte , daß er nichts völlig verstehen konnte .
Er dachte , daß er das Spielzeug irgend eines furchtbaren
Traumes sei .

Endlich , am frühen Morgen des Dienstag , kam ein Schlepp -
dampfschifi an den Hafendamm , brachte eine Ladung Passagiere
von dort fort , und führte fie durch verbrannte Brücken und an
Scenen der Verwüstung und des Ruins vorüber zu dem noch
erhaltenen Theile der Stadt . Rosfiter , hager und erschöpft von
Fasten und Aufregung und von der Nachtwache , wanderte ziellos
umher . Endlich setzte er fich mit einigen Anderen auf die Stufen
einer Kirche nieder , gerade am Saume des verbrannten Distriktes .
Jemand stagte ihn , ob er schon ein Frühstück gehabt habe -
Der Mann wiederholte die Frage zweimal , ehe Rosfiter in
seiner Betäubung fie verstehen konnte .

„ Nein — ja, " antwortete er müde .

„ Wann ?" stagte der Andere .

Rosfiter dachte einen Moment nach .

„ Gestern Morgens . Ein Mann auf dem Damme gab mir

einige Stücke Zwieback, " sagte er .

Einige Umstehende lachten trotz der Schrecken , die fie
umgaben , über den Mann , der vor mehr als vierundzwanzig
Stunden sein Frühstück gegessen hatte . Rosfiter nahm
Brod , das man ihm gab und aß es , ohne ein Wort zu
sprechen . Seine dumpfe Verzweiflung hatte verhindert , daß
er Hunger gefühlt hätte . Dann warf er fich zum Sterben
ermüdet auf den Steinboden der Kirche nieder , statt eines

Kissens seine Arme gebrauchend , und versank in tiefen ,
traumloscn Schlaf . Nach einigen Stunden erwachte er
und wanderte nun wieder durch die gedrängt vollen Straßen .
Die Luft war versengend und der Sonnenschein heiß und
blendend . Die Kirchen waren als Obdach für die Tausende
geöffnet , deren Wohnungen in Asche lagen . Rossiter setzte 1

fich achtlos auf einen Mauerrest in der Wabash Avenue , |
leerte seine Taschen und fand nur wenige Cents kleines Geld j

Jahren

bei fich . Sein Portemonnaie und seine Taschenuhr hatte er
im Hotel unter seinem Kopfkiffen gelassen . Auch sein Koffer
war im Hotel geblieben , und Alles mit diesem ein Schutt -
und Aschenhaufen geworden . Er blickte lange auf die wenigen
Münzen in seiner Hand .

„ Nur das noch liegt zwischen mir und dem Betteln ' Es
ist mein Alles in der Welt ! "

Sein Haupt sank auf seine Hände .
„ Ein Bettler ! murmelte er . „Nach all ' diesen

des Hoffens und der Arbeit nichts als ein Bettler ' "
Niemand fragte ihn . Niemand schien ihn bemerken zu

ft ads
Bää " vä äs % % : :
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A er über die Straße und stellte fich dort

™ welche die christliche Nächstenliebe und
Wohltatrgkert tn Anspruch nahmen .

. . . .
Dies war sein Leben mehrere Tage lang . In der Nacht

schlief er in irgend einer stehen gebliebenen Kirche auf dem
harten Steinpflaster , und während der Tageszeit wandette
er ziellos unter den Ruinen umher . Er war zu fremd gewor -
den in Chicago , um Bekannten zu begegnen . Bisweilen sprach
ihn ein Fremder an , denn in diesen schreckensvollen Stunden
diente das gemeinsame Unglück anstatt einer gegenseitigen Vor -
stelluna .

„ Haben Sie viel verloren ? " fragte ihn Jemand .
„ Alles ! " stöhnte er mit einem stieren Blick inS Blaue .
„ Das war meine Office . " erwiederte der Andere , indem er

auf einen Haufen Ziegel und Steine mit Brandtrümmern da -
zwischen zeigte . „ Ich habe nichts gerettet . Aber Chicago
wird wieder aufgebaut werden . Ja . Sir ! In zehn Jahren -
ja Sir , da wird kerne Spur des grenzenlosen

. . . . .

.

vorhanden fein ! "
Für Rosstter aber war dies Alles nichts .

rg « - -

nglücks mehr

Er dachte nicht
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lebte .

auszumalen , W er' ertragen

(Fortsetzung folgt . )

wenn er
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als sog . Schenkmamsell beschäftigt gewesen . Dieselbe knüpfte
mit Gaudig ein Liebesverhältniß an , trat aus ihrer Stellung
und beZrieb mit G. gemeinschaftlich den Hundefang auf der

Strohe .
Einen recht schlechten Streich haben mehrere junge

Leute aus Potsdam einem armen Berliner Droschkenkutscher

gespielt , den sie , nachdem stc hier den letzten Zug nach Pots -
dam versäumt , zur Fahrt nach Potsdam gedungen hatten ,
obcnein mit dem Versprechen eines anständigen Trinkgeldes ,
wenn der Kutscher recht flott fahre . So war man bis zur
Glienicker Brücke gekommen , als der Kutscher , der bis dahin
seine Fahrgäste in lauter Unterhaltung gehört hatte , durch die

plötzlich eingetretene Stille , der ein lautes Zuwerfen des

Wagenschlages folgte , überrascht wurde , und darauf , rückwärts

blickend , die ' sauberen Fahrgäste eiligst davonlaufen sah . Unter
den obwaltenden Umständen blieb dem geprellten Kutscher , der

somit umsonst vier Meilen gefahren war , nichts übrig , als seine
Deichsel heimwärts zu lenken . Wir können daher den Droschken -

kutschern nur rathen , sich bei so langen Fahrten stets Voraus -

dezahlung geben zu lassen .

g. Die zahlreichen Bestrafungen von jungen Kauf »
leuten wegen begangener Veruntreuungen werden einiger -
mähen erklärlich , wenn man nur auf ganz kurze Zeit den Ver -

Handlungen der Strafkammern des hiesigen Landgerichts bei¬

wohnt . Bei einem Salair , das kaum zur täglichen Nahrung ,

geschweige denn noch zu einem Auftteten in anständiger Klei -

düng ausreicht , müssen junge Kaufleute in biestgen gröheren
Geschäften ausharren , wollen fie nicht der Mildihätigkeit an -

heimfallcn . Ist es da nicht sehr naheliegend , wenn solche Per -

sonen sich verleiten lassen , das ihnen geschenkte Vertrauen zu
mihbrauchen ? So erging es auch dem etwa 20 Jahre alten

Hennig , welcher mit einem Monatsgehalt von 50 Mark , sage

fünfzig Mark , als zweiter Buchhalter bei der hiesigen Papier -
ssrma Perl u. Co. engagirt war . H. hatte nach und nach 29

Unterschlagungen gemacht und 9 Urkundenfälschungen began -

gen . Er wurde heute von der I Strafkammer hiesigen Land¬

gerichts l zu einem Jähr Gefängnih verurtheilt . H. war in

allen Punkten geständig und führte an , dah sein Gehalt nicht

ausgereicht habe , er sei in Schulden gerathen , und so wurde

der bisher unbestrafte Mensch zum Verbrecher . — Wir könnten

Gesellschaften nennen , welche ihren Aktionären hohe Dividenden ,

ihren Unterbeamtcn aber winzige Gehälter zahlen .
Gin ehrlicher Kinder und ein dankbarer Verlierer .

Dah die Birlmer Droschkenkutscher häusig Proben von Treue
und Rechtschaffenhcit abgelegt haben , ist bekannt genug . Aber
nicht immer trägt die Ehrlichkeit ihren Lohn davon . Jüngst
freilich war ' s anders . Es wird der . . Kreuzttg

" von glaubhafter
Seite folgendes mitgetheilt . Vor wenigen Wochen benutzte
spät Abends ein Herr eine Droschke . Am Endpunkte der Fahrt
angelangt , bemerkte der Kutscher , dah sein Fahraast noch etliche
Schritte weiter ging , ehe er ein Haus betrat . Da es spät war ,
schickte sich der Kutscher zum eigenen Heimweg an . Wie üblich ,
revidiite er dann seinen Wagen und fand auf dem Kiffen ein

Portefeuille mit 5000 Marl . Er meldete den Vorfall auf dem

Fundmeldeamt . Dort geschahen alsbald die üblichen Schritte ;
doch vergebens . Acht Tage nach der vorschrifismähigen Frist
erschien ein Herr und erkundigte sich , ob nicht ein Portefeuille
mit der betreffenden Summe gefunden sei . Er habe den Ver -

lust erst jetzt bemerkt , da er den damals gcttagenen Rock in -

zwischen nicht wieder angehabt . Beschreibung wie Inhalt des

Portefeuille stimmten mit jenem Fund genau überein . Dieser

sollte gegen den üblichen Finderlohn dem Verlierer eingehän -
digt werden ; der aber entnahm aus dem Portefeuille sofort
für den ehrlichen Droschkenkutscher 2000 , sage zweitausend
Mark . Gewih eine seltene Dankbarkeit !

N. Feuerbericht . Die Meldung „ Klein Feuer " führte

gestern Abend einige Abtheilungen von der 3. Kompagnie der

Hauptwacke nach dem Grundstück Bergmannürahe 92 . Es

handelte sich nur um ein unbedeutendes Feuer , das beim Ein -

treffen der Feuerwehr bereits von Hausbewohnern gelöscht war .

Gerichts - Leitung .
Die seit länger als Jahresfrist schwebende Streit -

sacke des Inspektors am jüdischen Kirchhofe zu Weihensee Gust .
Lichten stein gegen den früheren Todtengräber Kalitzky , der de-

kanntlich zwei Broschüren gegen seinen ehemaligen Vorgesetzten
versaht und verbreitet hat , ist gestern in einer biS in den späten
Abend dauernden Sitzung der 6. Strafkammer hiesigen
Landgerichts I in zweiter Instanz erledigt worden . Der

Angeklagte wurde wegen Verbreitung der kleineren Broschüre ,
die eine Beleidigung des Prioalklagers in derselben mcbt ge¬
funden wurde , freigesprochen , wegen der zweiten Broschüre ,
durch welche mit Bezug auf die Kläger erweislich nickt wahre
verächtlich machende Thatsachcn behauptet wurden , zu 50 M.
evcnt . 5 Tagen Gefängnih verurtheilt . dem Kläger dre Publi -
kationSbefugnih zugesprochen und auf Unbrauchbarmachung der

beleidigenden Stellen erkannt .
Wien . Der taubstumme Betrüger . Die heutige Verhandlung

vor dem Schwurgerichte führte eigentlich der Taubstummen -

lehrer Professor Schottek . Der wegen Verbrechens des Betruges
angeklagte Andreas Schwarzmann ist taubstumm , die beiden
von ihm Beschädigten , welche als Zeugen vernommen wurden ,
find gleichfalls taubstumm . Aber auch das Auditorium bestand
heute zum gröhtm Thrile aus Taubstummen , meistens früheren
Zöglingen deS hiesigen Taubstummen - Jnstitutcs , welche mtt

gespannter Aufmerksamkeit der Geberdensprache des Professors
und den Antworten des Angeklagten , sowie der Zeugen
folgten . Den Borfitz führte iJ . - G. - R. Sickingcr , die Anklage
vertrat Et . - A. - Ebst . Gionima , als Vettheidiger fungirte Dr .
Buscovich . Die Geschworenenbank war zusammengesetzt aus
den Herren : Johann Friedrich Kast , Dr . Franz Edler v. Patru -
ban , Dr . Ludwig Edler v. Geiter , Granz Glasser , Franz
Aumann , Franz Regenhart , Ritter v. Zabory , Martin Braun ,
August Scherb , Viktor Valero , Dr . Joh . Wilhelm Haas ,
Johann Gftorner und Karl Frizzi . Der Angeklagte , Andreas
Schwa zmann , ein 25jähriger SckuhmachergehUfe , war durch
viele Jahre Zögling de « hiesigen Taudstummen - Jnstitutes , ver -

mag jedoch nur ganz undeutliche Laute hervorzubringen und

ist eine Verständigung mit ihm nur in der Gebcrden -

spräche möglich , der sich der als Dolmetsch fungirende
Professor Schottel auch bedient . Der Zeuge und Privatbe -

theiligte Anton Wittmann , früher Zögling dann Hausknecht im

Taubstummen- Jnstitute , vermag sich ganz deuttich verständlich

zu machen . Die taubstumme Beschädigte , Frau Magdalena
Schucyert , kann gar nicht sprechen , jedoch schreiben und gab
auf die ihr vom Professor Schottel in der Taubstummensprache

gestellten Fragen schriftliche Antworten . Andreas Sckwarz -
mann hatte dm Anton Wittmann im Taubstummen Institute
kmnen gelernt und von diesem erfahren , dah er einiges Ver -

mögen besitzt . Eckwanmann , der Mitglied eines LosvereincS

war , bewog den Wittmann , demselben Vereine beizutreten und

spiegelte ihm vor , dah Erzherzog Karl Ludwig Mitglied dieseS
Vereines sei , und dah ein Gewinn von 34000 fl . bei diesem
erliege . Vom Jahre 1879 bis zum Jahre 1882 übergab Wirt -
mann stets an Gchwarzmann pünktlich die Einzahlungen . Im
varhre 1882 wurde der Losverein aufgelöst und die einzelnen
Beträge wurden ausbezahlt . Schwarzmann behob auch den
Antherl Wittmann ' S berichtete diesem jedoch nichts von der
Auflosung des Vereines und lockte demselben unter Hinweis
auf den vorgespregelten Gewinn sein ganzes Vermögen von
mehr als 900 fl . heraus . Wittmann war mstllcrweile nach
Parsdorf übcifiedett : Schwarzmann begab sich auch dort »
hin und bewog Wtttmann , der kein Geld mehr hatte .
sich von der Tau �stumm m Frau Echuchert deren E- sp - r -
nisse von 400 fl . auszuleihen , wobei Schwarzmann der
Frau zu verstehen gab , dah dem SLittman, ' . ein große «
Glück dcvorstchc . TaS herausgeschwmdelte Geld verwendete

der taubstumme Betrüger für sich . Schwarzwann gab auf die
Fragen des Taubstummenlebrers an , dah er im Jahre 1883
in Korneuburg wegen Diebstahls mit sechs Wochen schweren
Kerkers bestrast worden sei . Er bekannte sich schuldig und
theilte dem Dolmetscher mit , doh ihm seine Handlungsweise
leid thue und dah er sehr leichtfinnig war . Das Geld habe
er — wie er unter Stammeln hervorzubringen sich bemüht —

verputzt . Zuletzt war er beschäftigungslos und wohnte im
Massenquartier - Aus einem Schreiben des Taubstummen -
Institutes war zu entnehmen , dah Schwarzmann im Jahre
1873 wegen sehr lobenswerthen Betragens und Fleihes ein
Stipendium von 21 fl . jährlich erhielt , die ihm durch 6 Jahre
in der Sparkasse angelegt wurden . Im Dezember 1883 wurde
das Geld sammt Zinsen an Schwarzmann nach erlangter Groh -
jährigkeit ausgefolgt . Die Geschworenen ( Obmann Franz
Regenhart Ritter v. Zabory ) bejahten einstimmig die Schuld -
frage . Der Gerichtshof verurtheilte Andreas Schwarzmann zu
zwei Jahren schweren Kerkers , verschärft mtt einem Fasttage
monatlich . Der Dolmetscher verkündete ihm das llrthcil . Durch
lebhaste Geberden gab der Taubstumme zu verstehen , dah die
Strafe ihm zu hoch erscheine . Erst als der Dolmetscher mehr -
mals ihn eindringlich aufmcrsam gemacht hatte , dah der Gerichts -
Hof vom auherordenttichen Milderungsrechte ohnedies weit -

Sehenden
Gebrauch gemacht habe , erklätte Schwarzmann , das

rtheil anzunehmen .

Arbeiterbewegung . Vereine und

Verfammkungen .
t . Eine von ca . 500 Personen besuchte kombinirte

Versammlung der Schmiede ( Meister und Gesellen ) fand
am Freitag Abend im Lokale Königsbank , Gr . Frankfurter str .
117 statt , um die einzuschlagenden Mittel und Wege zur
Hebung des Handwerks zu berathcn . Etadtv Goerckr hielt
einen 1 einhald stündigen Vortrag über dieses Thema - Indem
derselbe eine Parallele zog zwischen alter und neuer Zeit , wies
derselbe nach , dah jeder Zeitabschnitt sein leitendes Prinzip
habe , welches in allen Jnstttutionen zum Ausdruck gelange ,
daher passen die Institutionen jenes Zeitalters der Privilegien
nicht in die heute privllegienlosr Zett und durch die Wieder -
belebung der Innungen werde keine Besserung herbeigeführt ,
dies könne nur geschehen durch Branchenorganisationen und
gesetzliche Regelung der brennenden wirthschaftlichen und
sozialen Fragen . Während Referent hauptsächlich gegen die
Innungen im Allgemeinen zu Felde zog , manövrirte Alt -
geselle Tobler mehr gegen die der Innung angehören -
den Meister und deckte unnachfichtlich die Schäden
und Mängel im Gewerbe auf , was eine aus -
ausgedehnte und sehr animirte Diskussion zur Folge hatte .
Von Seiten der Meisterschaft wies vornehmlich Herr Heiden -
reich die Angriffe zurück und sprach sich unter lautem Bravo
der Gesellen entschieden für Abschaffung der SonntagSarbeit
aus , doch ging seine Meinung dahin , doh eine solche und an -
dere Fragen nur durch gemeinsame Unterhandlungen von
Meistern und Gesellm zu regeln seien . Da vom Fachverein
der Schmiede bereits eine Steuer - Kommisfion ernannt und be¬

auftragt worden ist , Erhebungen anzust - llen über Länge der

Arbeitszeit , Höhe der Löhne und Arbettslofigkeit , so wurde be -

schloffen , daß diese Kommission als Vertreterin sämmtlicher
Schmiedegescllen Berlins gelten und wirken tolle . Ferner
wurde einstimmig eine Resolution angenommen , in welcher
die Versammlung ihr Einverständnih mit den Ausführungen
des Referenten ausspricht und die Erklärung abgiebt , dah fie
eine Verbesserung der Lage des Handwerks nur durch eine
Verkürzung der Arbeitszeit für möglich bält .

In der General - Versammlung der „ Allg . Etuhlar -
beiter - Vereintguug " , Weberstr . 17, wird am Montag Herr
Klösterlein einen Vortrag über den Normalarbeitstag halten .

In der am Montag , den 27 . d. M. , Anuenstraße 16 ,
Abends 8 Uhr , stattfindenden Versammlung der Gra¬
veure , Ziseleure und verw . verussgenoffen wird als
Hauptpunkt Bericht und Diskussion über hiesige Lohnverbält -
nisse , speziell über die Firma Gladenbcck u. Sohn , stattfinden .
Gäste willkommen .

Eine öffentliche Versammlung der Schlosser und ve -
rufsgenossen findet am Eonniaa den 26 Oktober , Vormittags
10 ein halb Uhr, in Gratweils Bierhal - cn , Kommandantenstr .

77 - 79 , statt .
Versammlung deS Verein » zur Wahrung der In -

tereffen der Tischler und BerusSgen . am Montag , 27 . d. M.
Abends 8' / , Uhr , Adalbertstr - 21 . T O. Vereins - Angelegen¬
heiten . Ausgabe der B' lletS zum Stiftungsfest . — Neue Mit¬

glieder werden aufgenommen .

Permisedtes .
Im Keller erstickt . Wenn der Wein gekeltert ist und

der Most in Fässer gebracht - dann kommt eine gefährliche Zeit
für die Kellerwirthschast . Die Umwandlung deS Mostes zu
Wein geht nicht ohne starke Entwicklung von Kohlensäure vor
sich , ernem Gase , das , zum Athmen untauglich , alles Leben
vernichtet , das in sein Gebiet geräih . Voifichtige Kellerwirihe
betreten um diese Jahreszeit nie den Lagenaum ihrer Fässer
ohne ein brennendes Licht , das sofort verlischt , wenn die ange -
sammelten Gase das Verweilen im Keller für jedes lebende
Wesen tödtlich machen würden . Die Auherachtlaffung dieser
Vorsicht hat gestern in Unter - Sievcring zwei Menschenleben

Sekostet . Der 44jäbrige Hausbesitzer und Hauer Karl Rainer ,
Inter - Sievering , Hauptsnahe Nr . 105 in Wim wohnhaft ,

ging um ' / < 12 Uhr Mtttaas in seinen in demselben Hause
befindlichen Keller , um Wein für das bereits angerichtete
Mittagessen zu holen ; da er länger als gewöhnlich unten ver -
weilte , fiel dies seiner Frau auf und sie suchte ihn auf . Wäh-
rend fie noch über den Hof schritt , kam ihr der jehnjährige
Sohn Franz mit der Nachricht entgegen , dah er einen dumpfen
Fall vom Keller her vernommen bade , — von einer bangen
Ahnung getrieben , eilte fie zur Relleröffnung und rief den Namen
ihres Gatten . da jedoch keine Antwort kam , lief fie erschreckt
die Stiege hinab , um nachzusehen , wo. S ibrem Manne geschehen sei.
Indessen warteten die Kinder in der Wohnstube auf die Rück -
kehr ihrer Eltern , allein — vergebens . Jetzt begab sich das
Dienstmädchen zum Keller , und alS fie auf ihre Rufe keine
Antwort erhielt , eilte fie zu dem nebenan wohnhaften Etell -
wagen - Jnhaber Wannenmacher , um ihn zu Hilfe zu rufen .
Man schickte sofort um die Freiwillige Feuerwehr , zugleich
wurde das Poiizeikom . miffariat in Döbling verständigt ; der
von einigen Feuerwehrmännern unt - rnommene Versuch in den
Keller einzudringen , muhte aufgegeben werden , da eine tödtliche
Stickluft das Vordringen unmöglich machte , zugleich wurde eS
klar , daß die Eheleute Rainer im Keller erstickt seien . Die
Stickluft wurde nun mit einer Luftpumpe aus dem Keller ent -
fernt — und die Eheleute Rainer als Leichen au » dem Keller
hervorgezogen . Wohl stellten zwei herbeigerufene Aerzte Wie -
derdelebungsvcrsucke an . allein dieselben erwiesen sich als ganz
vergeblich . An Karl Rainer war schon , als man ihn aus dem
Keller hervorzog , vollständige Leichenftarre eingetreten . Die
Eheleute Rainer hinterlassen vier unmündige Kinder , von denen
das älteste , ein Knabe , im zehnten Lebensalter steht, während
daS jüngste Kind vier Jahre alt ist . Frau Rai . ler befand sich
in gesegneten Umständen . Die Nachricht von diesem Unglücks -
fall vervreiteie sich rasch durch die ganze Ortschaft und um -

' standen fast sämmtliche Bewohner Sieden » - S die Unglücks -
. stätte - Das Schicksal der so schwer heimgesuchten Familie er »

regt allgemeine TheilnaKme . Im Laufe deS Nc chmiltags hat
sich eine dehöidlicke Kommission an dt « Thatort begeben .

Tilleda am Kyffdäuser , 21 Oftsber . Am Nachmittage des
letzten Sonntags begab sich der Forst - und Wttdhüter Karl

Vnantworriicher Redakteur « . « r » nhtt - n in Bertin . Druck und Verlag von Äax Ladtug in BeUmLV . ' . Beuthittaße 2.

Rose , ein pflichttreuer , ruhiger Mann von 58 Jahren , auf An -

ordnung seines Vorgesetzten , des hier wohnenden fürstlich
schwarzburg - rudolstädtiscken Försters , in den naben Wald des
zwischen hier und Frankcohausen belegenen Kriffhäusergebirges .
Rose hatte bei seinem Fortgehen ( Nachmittags 3 Uhr ) seiner
Frau gesagt , er werde spätestens Abends 6 Ubr wieder zu
Hause sein . Als aber Stunde auf Srundc verging und der
Mann um Mitternacht nicht zurückgekehrt war , weckte die ge-
ängstigte Frau medrere Nackbaren und veranlaßte diese , mit
Laternen den Forst nach dem Verbleib ihres Mannes adzu -
suchen . Doch ohne Resultat kehrten die Männer am Morgen
des Montags zurück . Nun bot der Ortsvoisteher die Männer
der Gemeinde auf und zog mit ihnen hinaus in den weiten
Forst . Endlich , nach vierstündigem Suchen , fand man einen

erlegten Rehbock , bald darauf in der Nähe Roses Jagdtasche ,
dann seine Mütze und Jagdmesser , einen fremden Gehstock und

schließlich auch Vre Leiche Roses in einem Dickicht der „ Königs -
Hölzer " , fie war mtt der Hose, die ihm merkwürdiger Werse
ausgezogen war , mit Laub und Moos bedeck ?. Aus dem Rücken
des Leichnams fand man eine Schuhwunde . Wahricheinlich hat
Rose einen Wilddieb beim Wrloein ertappt , und Letzlerer hat
den Forstbeamten erschossen und dann das blutende , im
Sterben begrrffene Opfer nach dem Dickicht geschleift . Der
Mörder hat Rotes neues Gewehr und in Folge eines Fehl -
griffes auch dessen Gehstock mitgenommen , dagegen d - n eigene »
Gebstock dagelassen . Da über die Person des Morders noch

vollständige Unwissenheit herrscht , so wird gehofft , daß dieser

Gehstock zum Veiräther werde . Die Leiche Roses wurde nach

Fiankenhausen auf einer Babre zur gerichilichen Sektion ge-
tragen ; morgen soll fie nach hier zur Beerdigung zurückgebracht
werden .

Einen Beweis von seltener Anhänglichkeit und außer -
ordentlicher Ausdauer lieferte neulich ern Jagdhund , welcher

seiner Herrin undemerft in Bremen zum Bahnhofe gefolgt
war und die Tour von Bremen bis Oldenburg neben dem

Bahnzuge in gleichem Temvo begleitet hat , um seine
nicht wenig überraschte Herrin dort am Bahnhof fteuvig zu

begrüßen .
Zähe » Leben . In Cornwall , N - B. , wurde kürzlich , wie

wir amerikanrschen Blättern entnehmen , in einem Stück E' S,

welches der Schlächter Owen S . Clark aus seinem Eiskeller

hatte heraufbolen lassen , eine acht Zoll lange und fünf Zoll
brette Schildkröte gefunden . Nachdem das aus seiner eisigen
Hülle befreite Tbier mebrere Stunden in der Sonne gelegen
hatte , begann es Zeichen von Leben zu geben und jetzt lrieSk
die Kröte wieder munter umher . Tos Einfrieren scheint der
Schildkröte nicht im Geringsten geschadet zu haben .

Zu viel „ bei die Hitze " . Wir lesen in der „ Rewyorker
Handels Ztg . " : Als zu Beginn einer der Sipungen des im

letzten Monat in Philadelphia , Pa . , getagt habenden Kongresses
des „ Amerikanischen Vereins für Naturwissenschaften " ein De -

legal sich erhob und ankündigte , er beabsichtige einen Vortrag
über daS Nervensystem der Flöhe zu halten , sprangen mehrere

Mitglieder des Kongresses in höchster Bestürzung von idre »

Sitzen empor und stellten den Antrag auf sofortige Per -

tagung . Der Antrag wurde einstimmig angenommen . Da »

Thermometer zeigte zu der Zett 96 Grad Fahrenheit im

Schatten ! "
Eine zähe Natur ist Emerson McColm zu Muncie , dem

Hauvtorte des Counly Delaware in Indiana . Bei dem Zett

springen einer Kanone im April d- I - flog ihmein anderthalb

Zoll langer , eiserner Bolzen ins Gehirn . ) Ues schwere Htüa

Elsen , sowie mebrere Knochensplitter und Stücke des Filzhute »
wurden dem Verwundeten ohne Trepanation aus dem Lock « m

Slirnknochen gezogen , aus dem ein halder Theelöffel voll G« '

Hirn mit herausfickerte . Dennoch heilte die Wunde zu, m» v

der Patient konnte als geheilt entlassen werden - Seitdem Hai

er keinerlei Beschwerden infolge der schweren Verwundung
auszuhallen gehabt , ausgenommen von den heißen Sonnen -
strahlen , und befand sich so wohl wie immer . Der Fall wirb

jetzt in ärztlichen Blättern besprochen und McColm hat da »

Vergnügen , sich in ihnen abgebildet zu sehen .
Rette Erbschaft . Ein armer Haufirer in San

Francisco , Cal . , NamenS John Jacobs , welcher fein Lebe »

mit dem Verkaufe von Zigarren fristete , erhielt im Laust

dieser Woche von England die Nackncht , daß ein dort

starben er Verwandter ihm die Kleinigkeit von Lstr . 3 500 OW

hinterlassen habe . — Jacobs verkauft keine Zigarren mehr -
Eine Ctadt , in der mau nicht Heirathen kann .

„ Bromb . Tageblatt " berichtet : Wer heiralhen will , dem stellen
sich in Bromberg augenblicklich große Schwierigkeiten entgegen -
Der Standcsbeamte ist erkrankt und die beiden Stellvertreter

fehlen oder find durch Krankheit ebenfalls verhindert , der Uw

geduld der jungen Leute , welche sich Hals über Kopf in va

Unglück der Ehe stürzen wollen , ein Ende mit oder ohn

Schrecken zu bereiten . Ein Bekannter von unS , der , bis am

betagte Leidenschaft für das Heirathen , sonst ein vernünfW
Mann ist , konnte bis gestern nicht dazu kommen , daß man 1*

Eheoersprechen öffentlich bekannt machte . Zwei Paare warm

zur Zivilliouung erschienen und muhten schtretztich , da
warten wollten , ans Bett des Standesbeamten gebracht werv '

Für einen Kranken ist das doch eine sehr schävliche

regung . Ter Magistrat hat nach Posen telegraphirt und v

telegraphische Ernennung eines vertretenden Standesbeam >
gebeten . _

Gi- meinnutzigeS . ,
Vorschrift zur Aufbewahrung der Eier . Man bring

die auegcwäbtlen Eier in eine gesättigte Kochsalzlösung
lasse fie so lange darin , bis fie untersinken , worauf wcw

herausnimmt , trocknet und zur wetteren Aufbewabrung in ir >

u. f. w legt . Diese Eier find gerade hinlänglich gen >' 0

salzen , um gekocht verspeist zu werden . Um die Starte .

Kochsalzlösung abzupassen , ist es rathsam , durch Hineuita ' i .
der Fingerspitze in dieselbe und Berührung mtt der ZU »

genau abzuschmecken , ob der Salzgebalt genügt oder

Holz gegen Feuer zu bewahren . Das zu sckiützc

Holz wird so lange mit heißem Leimwasser bestrichen . .

letzteres noch einzieht . Bleibt eine Leimschrcht auf der � �
fläche stehen , so giebt man einen Anstrich von stärker z
Leim und streut , während der Anstrich noch feucht ist , er »

einem Gemisch von 1 Th. Schwefel , \ aut gcoulon '

6 : Eisenvitriol , } " » d 0 « *
sorgfältig bereitetes Pulver auf denselben . miait * '

_ .
Neues Putzmittel für Fenster , Glasplatten ,

Spiegel . Man befeuchtet calunttte Magnefia mtt r �
Benzin , so daß eine Masse entsteht , die hinreichend nah 0 >

durch Pressen einen Tropfen daran perlen zu lassen »

Mischung ist aber gut verschlossen in nicht enghalfigen o �
aufzubewahren . Beim Gebrauche nehme man etwas

�
auf einen Lappen und behaste damit durch schnelles Hw » �
Herlaviren die zu putzende Glasfläche . Nachdem dies ge �
ist und eine kleine Pause innegehalten wurde , polir « w

einem trockenen Lappen gut nach . Man wird finden - « �
durch dies Verfahren die Scheide oder überhaupt das

einen guten Glanz angenommen hat .

Ariefkul�en äer Keäaktion . �
Hoffmann , Admiralstrahe . Sie befanden sick „ die

Jrrtbum . wenn Sie glaubten , dah der betreffende �0 »
Versammlung zur Auflösung bringen wollte . Im
sind wir D»ll und ganz mit Ihnen einverstanden . um
war es . daß L. nicht zu Worte kam . dadurch wurde n »

ruhe erzeugt . Ihren Bericht können wir leider « ' » ' »je»
Form bürgen , Sie werden sich denken können , wa - v

nicht geschchm kann .
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